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Aelltſchlund über alles
Von Philipp Scheidemann.

wls einer der wertvollſten Erfolge der Volksbeauftrag-
ten wird allezeit die Tatſache gebucht werden müſſen, daß es
ihnen gelungen iſt, das Reich zuſammen zu halten. Leicht
war das nicht, nachdem der bayeriſche Miniſterpräſident Eisner
LDude November 1918 die Beziehungen Bayerns „zum Auswärtigen
Amt“ abgebrochen hatte, einen eigenen Vertreter Bayerns in die
Schweiz entſenden und Fühlung mit Frankreich nehmen wollte.
Im Rheinland waren ſonderbare Patrioten am
Werte, und mancherorts wurde ſehr ernſthaft mit dem Gedanken
geſpielt, daß die Entente deutſche Bundesſtaaten beſſer behandeln,
vielleicht gar von jeglicher Reparationsverpflichtung entbinden
werde, wenn ſie ſich vom Reiche trennen würden. Die Gefahr, daß
Deutſchland wieder in die erbärmlichſte Kleinſtaaterei
verfallen könnte, war groß. Die Reichseinheit blieb erhalten, die
Bemühungen der Volksbeauftragten wurden von Erfolg gekrönt.

Inzwiſchen ſind uns wertvolle Beſtandteile des Reichs ge
waltſfam entriſſen worden. Blutenden Herzens haben wir
Abſchied nehmen müſſen von Vollgenoſſen, die uns teuer waren,
die wir nicht vergeſſen, wie ſie uns nicht vergeſſen werden.
Don neuem iſt die Reichseinheit bedroht, diesmal nicht durch
Drohungen der Entente, leider aber wiederum von Bayern her
Seitdem gerade die Vertreter des „echten Preußentums“,

irgendwo in ſo ſcharfer Weiſe gegeißelt worden ſind, wie in
bayeriſchen Blättern, die Monokel-Helden ſich inmitten der
Bayern niedergelaſſen haben, um ihnen die höhere Kultur beizu-
bringen, iſt aus München ſehr viel Unerfreuliches gemeldet wor-
den: die Agitationen der Königspartei, die Parade vor dem
Kronprinzen und die Anpöbelung des Reichs-
präſidenten. München iſt als Hauptſitz der Organiſation C
ebenſo berühmt geworden, wie als Stätte der Wirkſamkeit der
Herren Kahr und Pöhner, Tilleſſen, Ludendorff.Le oprechting, Traub, Bothmer und Dard. Die
MRüng ener iſativn wurde nicht nur von Schul z und
Tilkeff Erzberger-Märdern, ſendern auch von
Kern und Fiſcher, den RathenauMördern, wohl für geradezu
ideal gehalten, denn München war das Ziel ihrer heißeſten Sehn-
ſucht, um den preußiſchen Häſchern zu entkommen.

Und nun iſt von München aus ganz offiziell, von der Regie-
rung felbſt, ein heftiger Stoß in das Herz der Reichsein-
heit verſucht worden. Es wird bei dem Verſuch bleiben, denn
es muß von der Reichsregierung verlangt werden, daß ſie nicht
ſchwächlich nachgibt, vielmehr genau ſo klug und milde wie ſie
bisher in der Form geblieben iſt, unnachgiebig in der
Sache vorgeht. Man geht kaum fehl in der Annahme, daß die
preußiſchen Bayern, die notürlich zumeiſt hinter den Kuliſſen
ſeit Jahr und Tag von Bayern aus das Reich von einer Erregung
in die andere treiben, die gleichen Leute, oder doch den Leuten
gleich ſind, die ſich von jeher als die Patent-Patrioten aufſpielten,
die die Vaterlandsliebe in Erbpacht haben, die ehedem von Berlin
aus auf die Bayern und nun von Bayern aus auf Berlin ſchimpf-
ten, die vor dem Krieg allzeit mit dem Säbel geraſſelt und ſchließ-
lich den Krieg jubelnd begrüßt haben, die dann die wüſteſten
Eroberungsziele aufſteckten und damit die ganze Welt gegen uns
auſpeitſchten, die dann, als wir infolge ihrer Jrrenhaus-
Politik zufammenbrochen, das deutſche Volk noch mit der Dolch
ſtoßz-Legende in Schimpf und Schande zu bringen verſuchten, um
ihre eigenen unzulänglichen Perſonen wenigſtens für die kurze
Spanne Zeit, bis ihre ganze Schuld vor aller Welt klar zutage
liegen wird nach Möglichkeit zu entlaſten.

J ne wieder Krieg
Die Friedensdemonſtration in Berlin.

LSerlin, 30. Juli. Anläßlich der achten Wiederkehr des Tagesdes. Kriegsausbruches veranſtaltete der Akt ionsausſchuß

„Nie wiever Kr ſt mit dreißig Verbändendarunter die ſozialiſtiſchen Parteien) in über 250 deutſchen
Städten und auch in Berlin eine Friedensdemonſtration.
Hier hatten ſich Zehntauſende eingefunden. 15 Schauſpieler
prachen einen Prolog worauf von 30 Rednern Anſprachen ge
halten wurden. Aus Oeſterreich, England, Frank-
reich, Holland und Amerika liefen zahlreiche Sym-
pathietelegramme ein. Die Veranſtaltung nahm einen
ruhigen und würdigen Verlauf.

Londan, 31. Juli. Viscount Grehy hielt geſtern bei einer
Zund gebung gegen den Krieg in New Caſtle eine
Rede. in der er u. a. ſagte, nur der Völkerbund könne in
Europa geſicherte Zuſtände herſtellen. Die Vorbedingung für das
ziedergufleben des britiſchen Handels ſei dieWiederherſtellung Europas. Leider ſei die Repa-
kattonsfrage eine Quelle, die Aneinigkeitzwiſchen die britiſche und die franzöſiſche Re-
gierung bringe, aber die eigentliche Schuld an dieſen Mei-
nungsverſchiedenheiten trage die Wankelmütigkeit der
britiſchen oder der Starrſinn der franzöſiſchen
Jolitikeo r. Die öffentliche Meinung in England ſei für eine
m ütitge Regelung.

Die geführliche Lage Deutſchlands.
Tenn die Kommuniſten oder Monarchiſten ans Ruder kämen

London, 31. Juli. Der Arbeiterführer Thomas ſagte in
einer Rede in Leyton u. a., die Lage in Deutſchland ſei mehr
als gefährlich. Wenn die Kommuniſten ader Mon-
arch iſten ans Ruder kämen, würde die Demokratie die
Folgen tragen. Die Alliierten ſeien der verabredeten Politik
Frankreichs gefolgt und das habe zu dem gegenwärtigenUnheil geführt. Dieſe Politik müſſe aufhören, nicht nur,
weil ſie zu einem Kriege führen würde, ſondern, weil es kein

Dem Treiben dieſer Volksſchädlinge, die mit dem Schickſal
des Reiches ebenſo großſpurig wie dilettantiſch geſpielt haben und
weiter ſpielen wollen, iſt bisher viel zu wenig Beachtung geſchenkt
worden. Es hat viel zu lange gedauert, bis auch ein aktiver
deutſcher Reichskanzler neben der Leiche eines ermordeten Patrio-
ten die Parole hinausſchrie: „Der Feind ſteht rechts!“

Wie jämmerlich ſtehen die Schuldigen am Unglück Deutſch
lands da, wenn man ihr Verhalten vergleicht mit dem Dulden
und Kämpfen der Millionen Volksgenoſſen, die die größten Opfer
brachten und weiter zu bringen bereit ſind, um die Republik zu
ſchirmen. Schon im Kriege zitierte ein Kanzler das Wort des
proletariſchen Dichters Bröger:

Herrlich wurde es offenbar,
Daß Deutſchlands ärmſter Sohn
Auch ſein getreueſter war.

Wie viel mehr kann man jetzt, nachdem ſich die furchtbaren
Opfer, die das arbeitende Volk aus Dorf und Stadt im Kriege
gebracht hat, überſehen laſſen, von den Armen als den beſten
Söhnen des Vaterlandes ſprechen! Wir haben inzwiſchen den
Aufſtand des Volkes gegen den Kapp-Putſch erlebt und die impo-
ſanten Demonſtrationen für die Republik nach der Ermordung
Rathenaus geſehen! Die echte Liebe zum Vaterlande war
allezeit bei denen, die nicht davon redeten, die aber
für ihr Vaterland arbeiteten, um es wohnlich für Alle zu ge-
ſtalten und gleiche Rechte für Alle zu ſichern. Erbittert ſtanden
die Maſſen beiſeite. Groll im Herzen wegen der empörenden
Rechtsungleichheit in allen Staaten des Reiches. Und wenn die
Bevorrechtigten, entzückt von den ſie befriedigenden Staatsein-
richtungen, ſangen: „Deutſchland über alles“, dann fühlten ſich
die Arbeiter auch noch verhöhnt. Dem herrlichen Liede Hoff
manns wurde ſchließlich von den Säbel-Patrioten beſonders
für das Ausland ein Sinn eingezwängt, der dem Liede ſo
fremd iſt, wie Vaterlandsliebe dem Landesver-
räter; es wurde ein nationaliſtiſcher Tendenzgeſang, wie der
Haßgeſang an England. So wir die Arbeitermillionen aus poli
tiſcher Einſicht die Republik ſichern, ſo werden ſie aus echter Vater-
landsliebe auch weiterhin die größten Opfer auf ſich nehmen, um
Deutſchland wieder auf die Beine und zu Anſehen und Ehren zu
bringen. Jetzt, wo das Reich in der ſchwerſten Not iſt, gerade
jetzt wollen wir ihm in unerſchütterlicher Treue und Opferwilligkeit
zur Seite ſtehen. Niemand kann ein beſſeres Recht auf das Lied
der Deutſchen geltend machen als die ſchaffenden demokratiſch
und republikaniſch geſinnten Volksmaſſen. Wenn deshalb die
Arbeiter am 11. Auguſt, dem Geburtstage der freien deutſchen
Verfaſſung, ſingen:

Deutſchland, Deutſchland über alles,
über alles in der Welt

ſo weiß Jeder, was das heißt: So lieb uns alle übrigen Länder,
mit denen wir in Frieden und Freundſchaft leben wollen, ſind, ſo
lieb uns das ſchöne Frankreich, das ſonnige Jtalien ſind, mehr
als alles andere lieben wir die Heimat. Und unſer Vaterland
wollen wir ſo ausbauen, daß nicht nur jedes Landeskind, ſondern
auch jeder Gaſt ſich wohl bei uns fühlen ſoll.

Einigkeit und Recht und Freiheit
für das deutſche Vaterland!
Danach laßt uns alle ſtreben
brüderlich mit Herz und Hand!

Arbeitsloſigkeit inanderes Mittel gebe, die große
England zu beſeitigen.

e bayveriſche Rebellion.
Vayeriſcher Optimismus über die Beilegung des Konfliktes.

Die juriſtiſche Lage.
Der „Soz. Art tre ſchreibt:
Die aus ünchen vorliegenden Preſſemeldungen räußerſt optimiſtiſch gehalten und erwecken den Eindruck, daß

der Konflikt zwiſchen dem Reich und Bayern bald aus der Welt
o Wafft iſt. Wir würden es nur begrüßen, wenn die kommenden

age eine entſprechende Beſtätigung bringen würden. Augen-
blicklich ſind wir auf Grund unſerer aus zuverläſſiger Quelle
ſtammenden Jnformationen nicht in der Lage, den von
München aus verbreiteten Optimismus ohne weiteres an
zuerkennen Es ſcheint zuxzeit noch ſehr zweifelhaft. daß die
Bayeriſche Volkspartei gemäß dem Wunſche des Reichs
präſidenten und der Reichsregierung einer Aufhebung der baye-
riſchen Notrerordnung zuſtimmen wird. Hierfür werden die ver-
ſchiedenſten Gründe angeführt, die nicht im geringſten ſtichhalti
ſind und auf die einzugehen deshalb nicht verlohnt. Juriſtiſwürde ſich bei einer ablehnenden Haltung der bayeriſchen Regie
rung die Entwicklung der Angelegenheit folgendermaßen geſtalten:

Der Reichspräſident, der bisher den bayeriſchen Miniſter
präſidenten in einem perſönlichen Schreiben um die Aufhebung
der Verordnung erſucht hat, wird re auf Grund des S 48
der Reichsverfaſſung die Aufhebung der Notverordnung durch die
bayeriſche Regierung verlangen. Kommt Bayern dieſem
Verlangen nicht nach, dann wäre der nächſte Schritt die An
rufung des in der Reichsverfaſſung vorgeſehenen Staats-
gerichtshofes. Der Staatsgerichtshof hat aber nicht die
Rechtmäßigleit der bayeriſchen Verordnung zu prüfen, ſondern
feſtzuſtellen, daß der Reichspräſident auf Grund der Reichs
verfaſſung die Aufhebung der bayeriſchen Notverordnung ver-
langt hat, wo dieſem Verlangen entſprochen und daher die
Verordnung aufge hoben werden muß. Der Vollzugdieſer Entſcheidung des Staatsgerichtshofes liegt beim Reichs-
präſidenlen, der alſo erſt nach der Entſcheidung des Staats
gerichtshoſes die Verordnung der bayeriſchen Regierung auf-
heben wird.

Ales zum Schutze der Repuhli!

Von R. Dreſcher.
Die Vorgänge in Bayern zeigen, wie die Gegnex der

Deutſchen Republik noch lange nicht daran denken, ihren
Kampf aufzugeben. Umſo wachſamer müſſen die Republi-
kaner ſein. Als Sozialdemokrat wird man ſelbſtverſtänd
lich das gegenwärtige republikaniſch- demokratiſche deutſche
Staatsgebilde nicht als etwas Vollkommnes anſehen, immer
hin muß man die demokratiſchen Garantien, die das Deutſche
Reich heute bietet, ſehr hoch einſchätzen. Wenn Erſcheinun-
gen, wie Putſche und politiſcher Meuchelmord, auf
vorhandene Mängel in der Deutſchen Republik zurückge-
führt werden, ſo muß das entſchieden beſtritten werden.
Höchſtens könnte man von Kinderkrankheiten reden, die unſere
junge demokratiſche Republik durchmacht. Dieſe Kinder
krankheiten werden noch obendrein verſchlimmert durch den
ſchweren außenpolitiſchen Druck, der auf Deutſchland laſtet.
Allmählich lernt das die Mehrheit des deutſchen Volkes
erkennen. Zum Glück, denn ſonſt würden wir in Deutſchland
noch weit tollere Dinge, als Putſche und politiſchen Meuchel-
mord, erleben. Zwar kann man hoffen, daß Putſche ver-
gangene Dinge ſind, und daß auch der politiſche Meuchel-
mord an ſich ſelbſt ſtirbt, je mehr ſich der Staat energiſch
zur Wehr ſetzt. Zeichen allmählicher Geſundung ſind ja
zu erkennen, aber die Krankheitsbazillen fliegen noch ſo
zahlreich umher, daß man ſich fragen muß, ob die ge-
ſchaffenen Schutzmaßnahmen genügen.

Es entſteht die Frage: Kann der jetzige Staat allein mit
geſetzlichen Maßnahmen ſich ſeiner Gegner erwehren? Seine
Gegner werden doch in hohem Maße durch eine Jdee be-
einflußt, von ihr zum Handeln angetrieben. Einer Jdee
kann man aber mit geſetzlichen Mitteln überhaupt nicht bei-
kommen, man kann damit nur ihre bösartigen Auswüchſe
abſchnüren. Das iſt wichtig, darum ſind auch die gefetz-
lichen Schutzmaßnahmen ein durchaus berechtigtes Kampf-
mittel der Republik, aber noch wichtiger iſt der geiſtige
Kampf um die moderne Staatsidee.

Leiſtet hierin der neue Staat genügend
Nein. Das läßt ſich am beſten dadurch beweiſen, daß man
auf die rieſige geiſtige Anſtrengung hinweiſt, die der
alte Obrigkeitsſtaat zur Erhaltung ſeines Beſtan-
des machte. Das ganze Schulweſen, von der Volksſchule
bis zur Univerſität, Polizei, Juſtiz, der überwiegende Teil
der bürgerlichen Preſſe, beſonders die Kreisblätter, all das
ſtand im Dienſte des alten Staates. Verglichen mit dieſer
gewaltigen Maſchinerie geiſtiger und materieller Beeinfluſſung
zur Erhaltung des Beſtandes des alten Staates, ſind die
Mittel des neuen Staates zu ſeiner Erhaltung winzig klein
und mehr als beſcheiden. Der neue Staat wird nur
ſehr langſam Schulweſen, Juſtiz und Verwaltung für
ſeine Zwecke umbauen können. Aber ſchon jetzt muß er
auf die geiſtige Beeinfluſſung ſeiner Staatsbürger bedacht
ſein. Alſo muß er ſich andere Hilfsmittel zu ſchaffen
ſuchen. Ein ſolches Hilfsmittel hat er zum Beiſpiel ſchon
in der „Zentrale für Heimatsdienſt“. Doch wie
beſcheiden und wie wenig wirkſam iſt dieſes Staatsinſtrument
ausgeſtattet? Es ſollte möglichſt „neutral“ ſein. Drum
war's eine ziemlich ſtumpfe Waffe. Aber ſie iſt brauchbar, nur
muß ſie geſchärft werden. Und man braucht nicht erſt lange
nach anderen Hilfsmitteln ſuchen und deren organiſatoriſche
Einrichtung ſchaffen, was erſt wieder Zeitverluſt bedeuten
würde.

Haben in einem demokratiſchen Staate, wie Deutſchland,
die Staatsgegner die weitgehendſten Rechte zum Kampfe
gegen den Staat, zur geiſtigen Beeinfluſſung der Geg
ner des Staates (wie das ja auch nach Erlaß der Schutz
geſetze für die Republik noch immer der Fall iſt) ſo muß
erſt recht dem Staat ſelbſt das Recht zugeſtanden werden,
eine geiſtige Beeinfluſſung ſeiner Staatsbürger treiben zu
können. Denn die Regierung des Staates wird doch in der
Regel dem Mehrheitswillen des Volkes entſprechen. Ja,
ich glaube ſogar, daß die gegenwärtigen Schutzgeſetze der
Republik nicht nötig geweſen wären, wenn ſie rechtzeitig
ein wirkſames Inſtrument zur geiſtigen Beeinfluſſung ihrer
Volksgenoſſen geſchaffen. Eben darum, weil der innere
Umbau des alten Staates zur neuen deutſchen Republik
ein langwieriger Prozeß iſt, muß ein wirkſames Hilfs
mittel geſchaffen werden, deſſen Aufgabe es iſt, gewiſſer-
maßen geiſtige Barrikaden zum Schutze der Republik auf-
zurichten. Solche geiſtige Barrikaden ſind wirkſamer als
etwaige Schutzgeſetze, die vielleicht bei Vorhandenſein jener
garnicht erſt nötig geworden wären.

Eine der wichtigſten Aufgaben iſt heute, das geſamte
ſtaatliche Beamtentum zu treuen Dienern der Republik zu
machen, es dafür innerlich zu gewinnen. Kann man
dieſe Aufgabe allein damit löſen, daß man mit Diſziplinar
geſetzen ſich Reſpekt verſchafft und mit Beſoldungsordnungen
und Penſionsgeſetzen die Staatsbeamten zu gewinnen ſucht
Aber nicht bloß das Beamtentum, ſondern die Mehrheit der
Staatsbürger muß der Staat innerlich an ſich zu feſſeln
ſuchen. Auch das kann er nicht allein mit guten Ge
ſetzen und guten ſtaatlichen Einrichtungen, ſondern
er muß ſeine Handlungen den Volksgenoſſen allgemein p Ia u-
ſibel machen. Ein demokratiſches Staatsweſen hat die
große Schattenſeite, daß in ihm auch die Demagogie
ſehr gut gedeiht. Umſomehr muß die Reg
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Stunden bleiſchweren Schlafes friſche Kräfte für die folgen

demokratiſchen Staatsweſens darauf bedacht ſein, der Demago-
gie die Giftzähne auszubrechen. Alle Vorzüge der Demo-
kratie können ins Gegenteil verwandelt werden, wenn ſich das
Demagogentum zügellos auswirken kann, wenn ſeiner ſchäd-
lichen, unwahrhaftigen geiſtigen Beeinfluſſung des Volkes
nicht durch wahrheitsgemäße Belehrung entgegengewirkt wird.
Die Dinge ſo betrachtet, wird man ſich ſogar über eigne
parteipolitiſche Jntereſſen erheben müſſen und dem Staat
das Recht einräumen, die Bevölkerung von allgemein-
ſtaatlichen Geſichtspunkten belehren zu können. Das Recht
der politiſchen Parteien, in ihrem Sinne das Volk zu be-
lehren, bleibt ja daneben beſtehen.

Auch wenn nach Jahrzehnten Schule, Juſtiz und Ver-
waltung dem republikaniſchen Staatsgedanken dienſtbar ſein
werden, wird die Republik auf eine ſtaatliche Auf-
klärungsſtelle über alle ihre ſtaatlichen und geſetz
lichen Maßnahmen nicht verzichten können. Als Sozial-
demokraten hoffen wir, daß die demokratiſche Repu-
blik die Vorſtufe zur ſozialiſtiſchen Republik ſein wird
und eben deshalb ſind wir beſorgt um ihren Beſtand. Alſo
müſſen wir nicht blos ſelbſt uns gegen rechts und links
extrem ſich betätigende Demagogie wenden, wir müſſen es
auch begrüßen, wenn die Regierung mehr Wert auf die
Belehrung der Volksgenoſſen, als auf die Hilfsmittel
der Geſetzgebung legt.

Zweifellos iſt die Entwicklung von der halbdeſpotiſchen
Monarchie zur demokratiſchen Republik ein großer Fort
ſchritt, möge dieſer Fortſchritt erhalten bleiben, und er wird
erhalten bleiben, je mehr die heutige Generation des deut-

Volkes dieſen Fortſchritt erkennt. Dieſe Erkenntnis
zu fördern, iſt Recht und Pflicht der Regierung eines
demokratiſchen Staates. Ein entſprechendes Jnſtrument zu
haben, iſt auch, rein geſchäftlich betrachtet, ſehr rentabel,
denn die Folgen von Putſchen, politiſchen Meuchelmorden
und anderen Erſchütterungen der ſtaatlichen Fundamente
ſind recht koſtſpielig. Täuſchen wir uns nicht! Die dem
heutigen Staate feindliche Demagogie wird Mittel und Wege
finden, trotz der Schutzgeſetze der Republik, ihr ſchädliches
Treiben fortzuſetzen. Darum ſei der Ruf erlaubt: Republik,
chaffe dir ein Jnſtrument, das dem dir feindlichen Dema-
gogentum gewachſen iſt.

Die bayeriſche „Mißernte“
SPD. Die Mitglieder der Bayeriſchen Volkspartei haben

im Bayeriſchen Landtag folgenden Antrag eingebracht:
„Die bayeriſche Staatsregierung wolle bei der Reichsregie-

rung vorſtellig werden und veranlaſſen, daß das Lieferſoll
für Bayern zum Umlagegetreide nach Maßgabe der Ernte-
verhältniſſe entſprechend herabgeſetzt wird. Bei Be
gebung des Landes zuſchlages iſt gleichfalls der Ernte
ausfall zu berügſichtigen.“

Alſo gewiſſermaßen auch in Bayern „Mißernte“? Uns
cheint und wir haben Anhaltspunkte dafür daß nicht nur
ſie bereits erroie rer der Umlage in der Rhein-
vrovinz, in Rheinheſſen und in der Rheinpfalz,
ondern auch die jetzt von der Bayeriſchen Volkspartei geforderte
Reduzierung des Umlageſolls für die bayeriſchen Landesteile
politiſchen Motiven entſpringt, die auf die „Vater-
landsliebe“ gewiſſer Agrarier- Kreiſe kein gutes
Licht werfen. Wir müſſen es uns heute leider verſagen, auf
Einzelheiten einzugehen, verlangen aber von der Reichs-
regierung, daß ſie nicht ohne weiteres allen Anträgen auf
Herabſetzung des Umlageſolls ſtattgibt, ſondern zunächſt die
Srntehöhe der Antragſteller einer genauen Reviſion
unterzieht und ſich von ſogenannten „Mißernten“ vor allem über-

Poincare drängt!
Londen. 30. Juli. (Havas.) Der franzöſiſche Bot-

hHafter har geſtern nachmittag Lord Balfour erneut erklärt,
Poinwcaré wünſche immer noch, vor dem 145. Auguſt mit Lloyd
George za verhandeln. Er halte dieſe Unterredung für eilig
und ſei der Anſicht, daß die Vertreter Jtaliens und Bel
ziens an der Verhandlung beteiligt werden müßten. Da Lloyd
Heorze bis Montag anweſend ſei, könne man eine Entſcheidung

r zen

Koglftionzanſchiuß der ſteſdemiſchen 6oztahſten.

Beſchlußß, ſich an der Koglition der Linken zu beteiligen. Werden
die bürgerlichen Parteien das notwendige Verſtändnis aufbringen?

Die inner politiſchen Verhältniſſe Jtalienshaben die ſozigliſtiſche Parlamentsfraktfon zu dem
Veſchluß veranlaht, ſich an der Regierung der Linken zu beteiligen.
Dieſer Schritt wird nicht nur in der Geſchichte der italieniſchen
Sozialdemokratie fortleben, ſondern auch Ewigkeitswerte in der
Geſchichte des italieniſchen Volkes haben. Nur durch den Eintritt
der Sozialiſten in das italieniſche Kabinett kann die Jnnenpolitik
Jtaliens zu einer Konſolidierung geführt werden, aber nicht
nur das, auch auf die italieniſche Außenpolitik dürfte der
Eintritt der italieniſchen Sozialiſten in das Kabinett vielleicht im
Jntereſſe Europas nachwirkend ſein. Hoffen wir, daß der
Beſchluß der italieniſchen Sozialdemokratie nicht umſonſt ge-
faßt wurde und bei den bürgerlichen Parteien des italieni-
ſchen Parlaments das notwendige Verſtändnis findet.

Dieſer Beſchluß iſt von großer prinzipielle r Bedeutung
für die ſogialiſtiſche Politik überhaupt. Wir ſehen, wie all-
mählich alle ſozialiſtiſchen Parteien dem Beiſpiel der Sozial
demokratiſchen Partei Deutſchlands folgen und den
unfruchtbaren, nur noch von den phantaſtiſchen Kommuniſten ver
tretenen Standpunkt aufgeben, daß eine Koalition mit den bürger-
lichen Parteien auf alle Fälle zu verwerfen iſt. Die italieniſchen
Sozialiſten haben, durch die Entwicklung des letzten Jahres be
lehrt, einſehen müſſen, daß eine wirkſame ekämpfung der
Faſziſten italieniſchen Mörderpartei) nur dadurch
möglich iſt, daß ſie durch Teilnahme an der Staatsleitung un
mittelbar an deren Exekution beteiligt ſind.

Die geſchichtliche Entwicklung beweiſt alſo in immer ſtärkerem
Maße, daß die Sozialdemokratiſche Partei mit ihrer Teilnahme an
der Regierung ſeit den Januarwahlen 1919 den einzig mög-
lichen Weg eingeſchlagen hat. Oder zweifelt heute noch jemand
daran, daß die Ludendorff, Ehrhardt, Helfferich und
Genoſſen in Deutſchland das Szepter ſchwingen würden, wenn die
Sozialdemokratie durch ihre Teilnahme an der Regierungsgewalt
jenes Aeußerſte nicht verhindert hätte? Freuen wir uns, daß die
italieniſchen Sozigliſten, durch die Tatſachen belehrt, den Weg zur
rechten Taktik gefunden haben. Die Geſchichte kümmert ſich nicht
um grau gewordene Prinzipien. Beweis: Sie iſt über die
Schwabenſtreiche der Kommuniſten aller Länder längſt zur Tages
ordnung übergegangen.

Ludendorffs Lelbjournuſſſt.

Gründung einer völkiſchen Freiheitspartei beabſichtigt.

Der Kampf im Lager der Deutſchnationalen und
im Hauſe des Herrn Wulle nimmt tragrkomiſche For-
men an. Teils ſucht man ſich wieder anzufreunden, keils
verſchärfen ſich die Gegenſätze. Sontag, der frühere „Haupt-
ſchriftleiter“ des „Deutſchen Abendblattes“ und jetzige Re-
daktions,direktor“ und Geſchäfts vertreter Wulles,
will ſich von ſeinem Herrn und Gebieter trennen, vielleicht
nicht ganz freiwillig, und bekanntlich mit „ſeinen“ Getreuen,
zu denen in erſter Linie ſein Jntimus Ludendorff, v.
Dewitz- Stettin und v. Brockhuſen-Langen gehören,
„ſelbſtändig machen“ und neben der „Freiheits-
partei“ „i. E.“ natürlich auch ein Parteiblatt grün-
den. Ob ſeiner „politiſchen Erfolge oder um dem nur nach
Bedarf erſcheinenden „Deutſchen Abendblatt“ den Rang ab
zulaufen, muß die Zeit lohnen. Für eine Zeitungsgründung iſt
natürlich in erſter Linie Geld erforderlich, und Sontag iſt
daher auf der Suche. Selbſt bei Juden, Geld ſtinkt ja nicht.
Vielleicht iſt ihm in dieſer Beziehung auch das Glück ſo hold
wie Wulle, dem über die Völkiſche Bank mit Orgeſch-
Millionen der Weg geebnet wurde. Als dieſe nicht hin-
reichten, ſprangen einige völkiſche Oberbonzen, u. g.ein bekannter Berliner Pianoforte- Fabrikant, ein
kriegsgewinnleriſcher Holzgroßhändler und der
Münchener „nationale“ Geldmann Dr. Pittinger ein. Selbſt
angariſche Kronen verſchmähte Wulle nicht, die ihm auf der
Reiſe durch das ſchöne Land von dortigen „Geſinnungsfreunden“
in die ſchwach gewordene Brieftaſche geſteckk wurden. Trotz
alledem ſitzt Wulle bei der Druckerei der „Deutſchen Tages-
zeitung“ mit nahezu anderthalb Millionen feſt, ſodaß
ihm der Druck geſperrt wurde und man ſeine brachliegende
Redaktion auf die Straße ſetzen will. Alle können ihren Verluſt

über die Konferenz erſt Anfang nächſter Woche erwarten.

natfkonaler und völkiſcher Urt im des Wortfür Hungerlöhne arbeitenden angeſtellten Redakteure ſowohl al
lauſmänniſche Beamte Tarife kennt man nicht
die man ſich jetzt mit dem Troſt auf beſſere Zeiten einfag
abwimmeln möchte.

Herr Sontag hat dem „Vorwärts“ eine „Berichtigung“
zugehen laſſen, in der er ſowohl die igte Gründung
einer eigenen Partet, als auch ſeinen intimen Verkehr mit
Ludendorff beſtreitet. Der „Vorwärts“ veröffentlicht dieſe
„Berichtigungsſchreiben“, gibt aber zugleich zwei Briefe wieder
von denen der eine von Ludendorff an Sontag, und
der andere von Sontag an Ludendorff gerichtet üt,
Die Briefe beſtätigen, daß Sontag der Seibjfournalif
Ludendorffs ſchon ſeit Monaten iſt und daß der Direktor de
WulleBlattes die Gründung einer deutſchvölkiſchen Freiheit
partei beabſichtigte. Wenn Sontag trotzdem eine „Berichtigung“
zuſtande brachte, die alles das abſtreitet, zeugt das von
einem Charakter, der ſeinesgleichen ſucht, bei den Deutſch
völkiſchen aber zu Hauſe iſt und der das deutſche Voh
bekanntlich aus ſeinem Elend herausführen ſoll.

Griechiſches Vorgehen gegen Konſtantinopel

Verkündung der Unabhängigkeit Joniens? Engliſche Jnfanteri
nach Konſtantinopel.

Paris, 31. Juli. Nach einer „Havasmeldung“ aus Athen
wird dort verſichert, die Unabhängigkeit Joniens werde
heute verkündet werden. Die Muſelmanen ſeien aufgefordert
worden, an dieſen Kundgebungen teilzunehmen. Nach einer
„Havasmeldung“ aus Konſtantinopel dauern die griechiſchen
Landu De in Rodoſto an. Die gelandeten Streitkräfte wer-
den auf 25 Mann geſchätzt. Eine griechiſche Patrouille, die in
die neutrale Zone eingedrungen war, ſei nach kurzem Gefecht
von türkiſcher Gendarmerie zurückgewieſen worden.

Athen, 31. Juli. Der britiſche Geſchäftsträger
hat bei der griechiſchen Regierung orſtel lungen gegen
den Plan eines Vorgehens gegen Konſtantinopel erhoben.
„Reuter“ meldet aus Malta: Ein Bataillon Jnfanterie
erhielt Befehl, nach Konſtantinopel zu gehen.

Wiederverhaftung Dr. 6teins und Dietrichs.

Dr. Stein, der Eigentümer der Burg Saaleck, in deren
Räumen die Mörder Rathenaus, Fiſcher und Kern,
Unterſchlupf gefunden haben, war von dem Amtsrichter, dem er
vorgeführt wurde, wegen mangelnden Tatverdachts aus der
entlaſſen worden. Wie wir erfahren, Dr. Stein
abend auf Anordnung des Oberreichsanwalts wieder
in Unterſuchungshaft genommen
at der Oberreichsanwalt die r Wiederfeſtnahme des
apitänleutnants a. D. olfgang Dietrich aus

Erfurt angeordnet, der von dem zuſtändigen Berliner Amtsrichter
auf freien Fuß geſetzt worden war. Dietrich iſt beſchu die

örder mit neuen Kleidern zuhaben.

Das neueſte Produkt der Unvernunſt.

Wie lange wollen die Alliierten dem wahnſinnigen Treiben ihres
franzöſiſchen Bundesgenoſſen zufehen

Die ablehnende Antwort der Regierungauf das Geſuch des deutſchen Kabinetts, r h
lungen auf 4 Million Gold mark monatlich herab-
zuſetzen, iſt ein neues Produkt der Anvernunft, das
nicht nur Deutſchland, ſondern der geſamten europäiſchen Wirt
ſchaft ſchadet. Frankreichs Antwort wird ihr Notwen-
diges dazu beitragen, daß die Kaufkraft Deutſchlands &3 Gold
wechſel ſich in raſender Geſchwindigkeit ihrem völligen
Ende nähert. Wie lange wollen die Alliierten dieſem Zuſtande
noch tatenlos zuſehen? Die Verantwortung für die kataſtrophale
Entwicklung laſtet nicht allein auf denjenigen, die in Unvernunft
geboren ſind und in Unvernunft ſterben werden, fondern auch auf
jene, die das Treiben der Kataſtrophen politiker weiter
ungehindert geſchehen laſſen.

Das Reichskabinett hat ſich am Sonnabend mit der fran
zöſiſchen Antwort beſchäftigt und wird heute ſeine Beratungen
über die an Frankreich zu richtende Antwort fortſetzen. Noch ſteht
alſo die Entſcheidung über Annahme oder Ablehnung der franzö

verſchmerzen. Leidtragende ſind vorerſt die in echt deutſch-

Auf vetlkaniſcher Erde.
Roman

von
Emmi Elert.

Erſt das ſilberheklle Klingen des Meßglödchens ſchreckte
ihn aus ſeinem Schlaf auf und ließ ihn flink in die. Höhe
fahren in dem Glauben, daß nun das Zeichen zum Opfern
jegeben ſei. Schlaftrunken ſchwankte er ganz mutterſeelen-
llein durch die Kirche bis zum Altar, hinter dem er ver-

ſchwand. Und nun erſt wachte er zum vollen Bewußtſein
auf und erfaßte die Situation, die ſo komiſch auf ihn wirkte,
daß er ſich im Lachen krümmte und unmöglich in dieſer
Verfaſſung wieder in das Kirchenſchiff zurüctreten konnte.
Mittlerweile hatte es zum dritten Male geklingelt, und nun

erſchienen in Prozeſſionen auch die anderen Jünglinge und
Jungfrauen, die bei ſeinem Anblick mühſam mit dem Lachen
ämpften. Jeder legte ſeinen Obolus in Höhe von einer

der zwei Kupfermünzen in den Opferſtock nieder, und nach
dem Segen des Prieſters und einem flüchtigen Knix gegen den
Hochaltar ſtürmte das junge Volk dem Ausgang zu und
ammelte ſich wieder unter quietſchendem Lachen und Schwatzen
zum Rückmarſch nach den Klängen eines luſtigen Karneval-
marſches.

Nun gingen die meiſten nach Hauſe, um durch einige

37. Fortſetzung.

den beiden Tage und Nächte zu ſammeln. Denn erſt nach
mittags begann der eigentliche Karneval in ſeiner ganzen
ollen Ausgelaſſenheit.

Der Mathis kam langſam die Straße heraufgeſchlen-
dert, nachdenklich vor ſich hinblickend, als ob ſeine Stimmung
gedrückt wäre und ſo gar nicht recht zum Roſenmontagsfubel
paßte. Unſchlüſſig blieb er ſtehen ob er zum Susche ging
Eigentlich war er mit der Abſicht ſchon von Hauſe fort
gegangen, aber da hatte etwas in ſeinem Innern ihn zurück
gehalten, etwas Unbeſtimmtes, das er gern ergründet hätte.

Seltſam, ſeit jenem Tage, da dert alte Krämer ihm das
Lenchen angetragen und er mit einer frechen Antwort für den
rüheren Stolz des Alten ſich gerächt hatte, ſeit jenen Tage

konnte er nicht mehr aufhören, daran zu denken. Jmmer
wieder kam ſie ihm in den Sinn, jene Zeit vor einem Jahr, da
er ſo glücklich mit ſeiner Liebſten war. Und heute könnte
r verheiratet ſein! mit einer jungen hübſchen Frau, die er
ſo heiß und treu geliebt hatte! Und nun ging das Gerede, der

hätte eingewilljat, lie zu heiraten. Tex Michel hatte

Brett

Seufzer, indem ex den Blick durch Zimmer ſchweifen ließ.

ſiſchen Forderungen aus, aber darüber wird auch innerhalb der

ja ſelbſt damit geprahlt dreitauſend Mark aber wenn
der Alte den Acker zum Bauplatz nicht noch mit dabei gäbe, dann
würden ſie noch nicht handelseinig. Der Michel, der täppiſche
Bauer daß der Mathis dem das feine Lenchen gönnen
ſollte, das koſtete doch noch eine harte Ueberwindung, wenn-
ſchon ſie für ihn ja doch verloren war. Heiraten konnte er
ſie nie und nimmer es war etwas zwiſchen ihnen, das ſie
beide für ewig trennte aber daß er das Mädchen nicht ver-
geſſen hatte trotz allem, was paſſiert war, das merkte er
erſt jetzt, da er zu einer anderen Ehe ſchreiten wollte. Und
wie hatte er das Lenche geliebt! Und was hatte er für ſie
getan! Wer das geahnt hätte! Das wußte ja kein Menſch!

Sollte die Lies etwa Was wollte ſie denn eigentlich
ſagen mit ihrer Drohung, die nur die Bosheit der Eiferſucht
ihr auspreßte? Aber die Feſtfreude hatte ſie ihm immerhin
verdorben geſtern. Und um den Zuwiſchenfall zu vergeſſen,
hatte er getrunken. Es war der erſte Rauſch geweſen ſeit
jenem Tage in Gillenfald. Und bei der Wallfahrt zu Clauſen
hatte er doch heilig gelöbt, ſich nie mehr zu betrinken. Jm
Rauſch wird man leicht ſchwatzhaft wenn er nur gewußt
hätte, was er alles geſchwatzt!

Ein Gefühl der Unruhe trieb ihn jetzt nach dem Hauſe
ſeines ältlichen Schatzes und hielt ihn im Widerſtreit auch
gleichſam zurück. Zögernd trat er ein in die ſaubere Wirts-
ſtube, wo das Susche am Ofen hantierte und das Mittag-
eſſen für ſich kochte.

„En Morfen Sus“, ſagte der Mathis etwas unſicher,
indem er den Hut abzog.

Ei da war er ja! Mit unverhohlener Freude be-
grüßte ſie ihn und ging gleich zum Schrank, um ihm ein
Glas Moſelwein bis zum Rande vollzuſchenken.

Nun ſollte er trinken, nötigte ſie. Nein, was war ſie
ſo froh und hatte ihren Spaß an dem Jungen! Sie hatte
auch ſchon gehört, daß er geſtern auch gleich heimgegangen
war. Und nicht mal betrunken war er geweſen! Nein, was
bekam ſie für einen guten Mann!

Wenn das Susche ihre Freude ausdrücken wollte, dann
zog ſie allemal den Mund über der gähnenden Zahnlücke
breit hinauf und ſchlug mit der einen Hand nach der Stelle,
auf der bei des Mathis früheren Schätzen die Bruſt ſich
üppig gewölb hatte, wo aber das Susche ſtatt deſſen ein

u verbergen ſchi:
„Haſt mir jo noch ke Küßche geben, dau!“ Verlangend

ſpitzte ſie die ſchmalen Lippen des breiten Mundes, als ſein
weinfeuchter Schnurrbart ſich darauf drödte.

„Krigſt ooch e gut Frau, gelt?“
„Un e ſcheen Wirtſchaft!“ ſagte er nickend mit einem

Wie er dabei ihre Geſtalt traf und die Augen langſam darüber
hinglitten, meinte der Mathis nachdenklich: „un ich glauwen,
mir kriegn ooch ke Kinner mieh!“

„Jch ſein eweil noch nit eſo akt“, ſagte die Sus ver
chämt.

„Nä aber na, is jo voch eweil beſſer ſo.“
Eine Pauſe trat ein in der Unterhaltung. Der Mathis

ſog ſchmatzend an dem Wein und paffte aus der Pfeife
Die Sus hatte eben das Feuer im Ofen geſchürt und trat
wieder näher zum Tiſch heran.

Sie fragte, ob fie abends wieder tanzen gingen.
Ja freilich er wollte ſie abholen.
O je was war das ſo ſchön! Nein, war ſie ſo froh

über ihren Jungen! Und er ſollte nur mal ſehen, was für
ein feines Maskenkleid fie hatte, da würde er aber ſeinen
Spaß dran haben! Und wie ihr das ſtand! ſo ſchön!

Er nickte nur ſchweigend als Antwort.
„Mathis Jong nä ganz geckig ſein ich mit dir!“
Als ihre dürren Arme ſich haſtig um ſeinen Hals legten,

atmete er ſchwer auf.
„Küſſe mich, Mathis!“ flüſterte ſie, während ſie ihn an

ihren buſenloſen Körper preßte, „ich ſein ganz doll in dich
verliebt.“

Wie die Zahnlüde ſich wieder ſeinem hübſchen kecken Mund
näherte, drückte er wieder ſeinen Schnurrbart darauf und machte
ſich dann ſchnell aus der Umarmung los. Gr ſtreckte ihr die
Hand hin den Nachmittag wollte er ſie abholen zum
Tanz dann griff er nach dem Hut und ging.

Die ſchöne Wirtſchaft Donnerwetter eine ſo ſchöne
Wirtſchaft! dachte er, als er draußen auf der Straße war
ſonſt bah nein es war doch eine närriſche Geſchichte
mit ſo einem alten Menſch!

Jm Dorf vor den Häuſern ſtanden 7 viele bernt
und phantaſtiſch gekleidete Geſtalten, die Burſchen in Clowu
anzügen, Kinder in enganliegendem ſchwarzen Glanzleinen mik
ſchwarzumhüllten Köpfen, aus denen die mit Ofenruß be
ſchmierten Geſichter einander mit kritiſchen Blicken beſchau
ten. Jn den geſchwärzten Händen hielten ſie kleine Leitern.
Schornſteinfeger und Clown waren billige Masken, und dar
auf wurde mehr Wert gelegt als auf Originalität. Vorläufig
ſtanden ſie noch alle gelangweilt da und ſchienen nicht recht
zu wiſſen, warin der Hauptwitz des Karnevals nun eigentlich
en und wie ſie ſich bis zum Nachmittag die Zeit vertreiben

ollten. tAber dann kam Leben in das Voſß, als de Wuſſtk men
anzog in buntem Flitter.
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h der deutſchen W r zu einer dige
unſerer geſamten Erfüllungspolitik werden muß. Deutſchlandin Erfüllung des Friedensvertrages bisher an Waren Se
insgeſamt Bere von 45 Milliarden Goldmark abgeliefert. lt

man den Goldwert der Gebietsverluſte und den Wert
der verlorenen Kolonien hinzu, ſo ergibt ſich eine
Summe von mehr als 100 Milliarden Goldmark, alſo faſt ein
Drittel des urſprünglichen deutſchen Volksvermögens. Das ſind
Leiſtungen, die uns bisher kein anderes Land nach-
gemacht hat und die in Anbetracht der innerpolitiſchen Verhält
niſſe mehr denn je eine weitergehende Berückſichtigung bei wei
teren Forderungen verlangen. Die Erfüllung unſerer Verpflich
tungen, die wir 7 wünſchen, ift nur dann möglich, wenn
Deutſchland einen Kreditgeber findet. Das ſind Tatſachen,
die die Reichsregierung bei ihrer Entſcheidung berückſichtigen muß.
Es wird ihre Pflicht ſein, Frankreich auf dieſe Dinge in breiteſter
Ausführlichkeit hinzuweiſen und insbeſondere zu zeigen, in welcher
Lage ſich heute das deutſche Volk befindet und in welche Lage es
kommen muß, wenn ſie ohne Widerſpruch alles das hinnimmt, was
franzöſiſche Unvernunft von uns verlangt. Der angeb
liche Wohlſtand Deutſchland, auf den Frankreich ſeine Forderungen
baſieren läßt, kennzeichnet ſich dadurch, daß gegenüber der Vor-
kriegszeit der Fleiſchverbrauch auf noch nicht 50 Prozent,
der Brotgetreideverbrauch auf 76 Proz. herabgegangen
iſt. Rund eine Million Wohnungen ffehlen der
Bevölkerung. Jhr Verbrauch an Kleidung, Wäſche uſw.
iſt tief Die kulturellen Einrichtungenbrechen zuſammen die Städte ſind kaum noch in der Lage,
ihre Einrichtungen der Geſundheitspflege aufrechtzuerhalten. Wert
volle wiſſenſchaftliche Jnſtitute werden in zunehmender Zahl ge
ſchloſſen. Die allgemeine wirtſchaftliche Unſicherheit laſtet auf
illen Kreiſen des Volkes, ſo daß die politiſche Stimmung bedrückt
und teilweiſe geradezu er bittert iſt. Jm Zuſammenhang hier-
mit iſt zu erwähnen, daß das normale Arbeitseinkommen der Kauf-
kraft nach annähernd auf die Hälfte des Vorkriegseinkommens ge
ſunken iſt und daß mit der Arbeiterſchaft alle diejenigen ruiniert
ſind, deren Einkommen auf feſte Renteneinnahmen be-
ruht. Frankreichs Politik der Unvernunft hat nicht
nur die deutſche Wirtſchaft dem endgültigen Ruin nähergebracht,
ſondern auch einen großen Teil des Mittelſtandes ruiniert, d. h.
alſo derjenigen Schicht, die durch qualifizierte Bedürfniſſe für den
Weltmarkt von erheblicher Bedeutung iſt und die vor allem bisher
der wichtigſte Träger des ziviliſierten Fortſchrittes war.
Endlich muß mit dieſer Politik haltgemacht werden, wenn wir
nicht öſterreichiſchen oder gar ruſſiſchen Verhältniſſen
gleichkommen wollen. Letzten Endes iſt nicht zu vergeſſen, daß die
Frage der Ausgleichszahlungen nur im Zuſammenhang mit dem
Reparationsproblem zu löſen iſt.

Deutſchland hat mehrfach erklärt, daß es nicht daran denkt,
fich ſeinen Verpflichtungen auch nur irgendwie zu entziehen. Aus
dieſen Gründen braucht die Antwort der Reichsregierung keinen
poſitivablehnenden Charakter zu beſitzen. Sie wird aufs
neue u. a. Deutſchlands guten Willen hervorheben und in ihrer
Schlußfolgerung darauf abzielen müſſen, daß Deutſchlands Zah
lungsunfähigkeit für äußere Schuld erſt eintreten kann, wenn die
Abſatzmöglichkeit Deutſchlands auf dem Weltmarkt
ſich vergrößert, Deutſchland genügend Rohſtoffe, insbeſon
dere Brenn materialien erhält und die innere Kauf-
kraft durch eine langfriſtige Atempauſe, während der keinerlei
Geldentwertung mehr eintritt, wiederhergeſtellt wird.

Korfanty erledigt.

Miniſterpräſident Julius Nowak,

Warſchau, 30. Juli. Jn einer Sitzung des Hauptaus esdes Sejm wurde beſchloſſen, den Beſchluß, mit dem der J7

nete Korfanty zum Miniſterpräſidenten deſigniert war, auf
Ju heben. *82 Pilſudski deſignierte hierauf den
Rektor der R »lloniſchen UniverſitätNowak zum iniſterpräſidenten. Dieſer ſchreitet ſofort zur
Kabinettsbildung.

Wlltſchaft.

Dollar 62950.

Der Wert der deutſchen Mark betrug am Sonntag in
Amerika 0,67 Friedenspfennige. Das entſpricht einer Dollar-
bewertung von 629,50.

Durch die Ablehnung des deutſchen Stundungs-
geſuches für Ansgleichszahlungen iſt eine außerordentlich
ſchwierige Lage am Deviſenmarkt entſtanden. Der Dollar wurde
am Sonnabend vormittag in Berlin bereits mit 620 gehandelt.
An der Börſe trat zunächſt ein Rückſchlag bis auf 590 ein, dem
aber infolge Mangels an Material eine erneute Hauſſe folgte.
Amtlich notierten Kabel Neuyork 606, London 2705, Holland
23 659. Bei ver Kurgsfeſtſetzung der Deviſen mußten ſcharfe Rea
vartierungen vorgenommen werden, da die Nachfrage das An-

itieg.

Gewertſchaftliches.

Das Fazit des Verbandstages der Poſt
und Telegraphen-Beamten.

Austritt aus dem Deutſchen Veamtenbund. Auf dem Wege
zum Allgemeinen Deutſchen Beamtenbund.

Dem am Sonnabend nachmittag Ende gega n Ver-
bandstag des Reichs verbandes Deutſcher Poſt und
dele graphenbeamten wurde von allen rKreiſen die größte Beachtung geſchenkt. Er war einberufen zu
dem ausſchließlichen Zweck, Stellung zur Organiſations-

Die Gründu des Allgemeineneamtenbundes te den Deutſchen

Reichsverband der Poſtbeamten, ihre Haltung zum
Deutſchen Beamtenbund einer Reviſion zu unterziehen. r

ür den

werden, und deshalb gab der außerordentliche Verbandstag auch

Entſcheidende an dem Entſchluß iſt der Austritt aus dem
und. Die Jragf entſteht nun, w a s

Zweifel e daßnd er

Vertreter einer Spitgenorganiſation laſſen, am zweiten Tagdazu brachte, u den wirkt en dem Deutſchen t

t a chte einige Sar dri ag brachte einige hungsänderungen und dieNeuwahl des Vorſtandes. Anſtelle des verſtorbenen Vorſitzenden
Laux wurde Kugler gewählt. Weſentliche Veränderungen in der
Zuſammenſetzung des Vorſtandes traten nicht ein. Vetont ſei
noch, daß nur durch den Austritt aus dem Deutſchen Beamten-
bund die Spaltung des Verbandes verhindert werden konnte.

Ende des SchiffsJngenieur- und Maſchiniſtenſtreils. Aus
Hamburg wird gemeldet: Die ſtreikenden Schiffs-Jngenieure und
Maſchiniſten beſchloſſen den Schiedsſpruch anzunehmen und den
Streik abzubrechen. Von 386 abgegebenen Stimmen
waren 450 für den Abbruch.

Partelnachrichten.

Zum 11. Auguſt.
Dem Jahrestage der Weimarer Reichsverfaſſung.

Der 11. Auguſt, der Tag der Annahme der Weimarer
Reichsverfaſſung ſteht bevor Angeſichts des wütenden
Anſturms der Monarchiſten gegen die Republik hat dieſer Tag
für die republikaniſche Bevölkerung gerade in dieſem Jahr be
dere edeutung. Der Zentralbildungsausſchuß
fordert daher im Einverſtändnis mit dem Parteivorſtand
die Or in und Bildungsausſchüſſe unſerer Partei auf,
an dieſem Tage eine würdige Kundgebung für die Re-
publik und die r s zu veranſtalten. Da der Tag
noch kein geſetzlicher Feiertag iſt, kommt in der Hauptſache
eine Veranſtaltung in den ſpäten Rachmittags- oder Abend-
tunden in Form einer republikaniſchen Ver-

oder einer Feſtverſammlung in Be-tracht. Angeſichts der Kürze der Zeit muß ſofort an die Vor
bereitung dec Veranſtaltung gegangen werden. Der Zentral-
bildungsausſchuß gibt zu dieſem Zweck ein Programmheft heraus,
das eine ausführliche Vortragsdispoſition des Genoſſen
Stampfer über „Die Bedeutung des 11. Auguſt
für die Arbeiterklaſſe“ enthält, außerdem eini Feſt

h ſowie Vorſchläge für eine einfache, aber würdige, der

r ehe don er rer r Heft iſtz ark dur en Zentraausſchuß, Lindenſtraße 3, zu beziehen. kwonos

An (Illel Welt.
Das Ende zweier Raubmörder. Aus Dortmund wird gemeldet: Zwei der a dere Welt Raubmörder und

Einbrecher, die ſeit längerer Zeit den Schrecken von
Weſtdeutſchland bildeten, die beiden Brüder Heinrich und
Ernſt Braß aus Derne, haben ihr Ende gefunden. Während

inrich Braß r in einem Feuer r von einem Poligei
eametn erſchoſſen wurde, machte ſein Bruder, der vergebens

Efuoht hatte zu entfliehen, in der Haft ſich felbſt ein Ende. Das
krafkonto der beiden iſt außerordentlich umfangreich.

Nicht weniger als 57 Strafverfahren, darunter
6 wegen Kapitalverbrechen, ſchwebten gegen ſie

Ein italieniſcher Dampfer in Flammen aufgegangen. Der
Da „Campideglio“ ift auf der Fahrt von me miteiner Ladung Benzin n Kurzſchluſſes in Brand geraten
und innerhalb einer halben Stunde geſunken. Drei Mann
e Begpurs fanden den Tod, die übrigen 15 Matroſen konnten
ich retten.

Provin; und Umgegend

Raub und 6chiebung in Kompagnie!

Aufſehen erregt im Kreiſe Liebenwerda die Verhaftung der
Landwirte Menzel und Angermann. Sie wurden nachts
betroffen, wie ſie auf zwei Wagen 30 Zentner Zement fortſchafften,
der ſich als geſtohlen herausſtellte. Der Landwirt Menzeil
hatte dabei ein Jagdgewehr bei ſich, man nimmt an, um eventuell
bei Ueberraſchungen auf Polizeibeamte zu ſchießen. Die Haus-
ſuchung bei den beiden Dieben ergab, daß ſie vor einigen Wochen
auch mehrere Ladungen Eiſenbahnſchienen der Braunkohlen und
Brikett-JnduſtrieAktien Geſellſchaft in Mückenberg heimlich ab
gefahren haben. Ein Altwarenhändler in Königsbrück zahlte
für 26 Schienen 22000 M. Ermittelungen über weitere Dieb-
ſtähle, die den beiden zur Laſt gelegt werden, ſind im Gange.
Menzel und Angermann befinden ſich in guten wirtſchaftlichen
Verhältniſſen und ſind Beſitzer wertvoller Höfe.

Es iſt mehr als intereſſant zu beobachten, wie Angehörige
eines Standes, der drauf und dran iſt, Milch- und Brotpreiſe ins
Uferloſe zu ſteigern und damit die Lebensbedingungen der breiten
Maſſe bis zur Unerträglichkeit zu geſtalten, auch noch in Zement
und Eiſenbahnſchienen „machen“. Dabei befinden ſich dieſe viel
ſeitigen und ſcheinbar noch „entwicklungsfähigen“ Charaktere in
guten Verhältniſſen. Zement und Eiſenbahnſchienen wären übri
gens gut geeignet zur Errichtung einer modernen Raubritterburg;
damit wären ſie auch nach dieſer Seite in die Fußſtapfen ihre Vor-
fahren getreten.

Wahrlich, edle Zierden ihres Standes!

Merſeburg. Hundeſteuerveranlagung. Die
Hundeſteuerheberolle der Stadt Merſeburg für das Steuer
jahr 1922 liegt in der Zeit vom 1. bis 14. Auguſt 1922
in unſerer Stadtſteuerkaſſe (Rathaus) während der Kaſſen
ſtunden vormittags von 8 bis 12 Uhr zur Einſicht für die
Steuerpflichtigen aus. Eine Zuſtellung von beſonderen
Steuerausſchreiben findet nicht ſtatt. Einſprüche gegen die
Veranlagung ſind binnen vier Wochen, vom Tage nach
Schluß der Auslegungszeit an gerechnet, beim Magiſtrat
anzubringen. Die Steuern ſind für das erſte Viertel-
jahr binnen 8 Tagen, für die übrigen Vierteljahre bis
15. 8., 15. 11. 1922 und 15. 2. 1923 an unſere Stadt-
ſteuerkaſſe zu zahlen oder bargeldlos zu überweiſen. Nicht
oder nicht rechtzeitig bezahlte Beträge unterliegen der Bei-
treibung im Verwaltungszwangsverfahren.

Weißenfels. Konſumvereins-Bezirksverſamm-
lung. Jn dieſer Woche nehmen die Bezirksverſammlungen des
Konſumvereins ihren Fortgang. Die bisher im Bürgergarten,
der Stadt Merſeburg, in Naumburg im „Stadtſchützenhaus“ und
in Tagewerben abgehaltenen Verſammlungen erfreuten ſich eines
regen Beſuches und ſind ſämtlich äußerſt anregend verlaufen.
Am kommenden Mittwoch findet eine Bezirksverſammlung
für die Verteilungsſtelle in der Leipzigerſtraße ſtatt.
Abends 8 Uhr im „Tivoli“ in der Schloßgaſſe. Auch Nichtmit-
glieder ſind hierzu eingeladen.

Herbſtkartoffel im Konſumverein. Wir
werden gebeten darauf hinzuweiſen, daß diefenigen Mitglieder
des Konſumvereins Weißenfels-Naumburg, welche bis Mittwoch
Bee Woche re tliche Beſtellung auf den voggedruckten

e r
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Sisleben. Das Gequäke S über vieVergebung der r ä am nhof nimmt immer
kein Ende. Die Antwort wird an geeigneter, beſonders nachdrück
licher Stelle erfolgen. Jm übrigen dürfte es ſich für die „An
griffsluſtigen“ empfehlen, den Sermon nun zu beenden, ſonſt dürf
ten ſich, da eine rückſichtsloſe Offenbarung auch anderer noch nicht
bekannter Momente erfolgen würde, die Einſender und ihre
Hintermänner in recht ſonderbarer Lage befinden.

Helbra Volkſtedt. Straßenſperrung. Die Straße
Helbra--Volkſtedt wird wegen und Pflaſterarbeiten
zwiſchen Helbra und dem Hohenthalſchachte vom 31. Juli ab bis
auf weiteres für ſämtlichen Fuhrwerksverkehr geſperrt. Der Ver-
kehr wird auf die abzweigenden Wege verwieſen.

Ermskeben. Tödkicher Sturz. Ein hier zu Beſuch
werlender Knabe, namens Mauersberger, ſtürzte von dem
Trockendach auf die Straße hinab und erlitt ſchwere innere
Verletzungen, an denen er bald darauf geſtorben ſſt.

Delitzſch. Erweiterte Mitgliederverfammlung.
Am 26. d. M. fand die fällige Mitgliederverſammlung und zwar
als erweiterte ſtatt. Jm Mittelpunkte ſtanden der Bericht über
die Tätigkeit unſerer Stadtverordneten und über den Bezirks-
parteitag. Beide Berichte gab Gen. Schwahn. Jm Anſchluß
daran fanden lebhafte Beſprechungen der Berichte ſtatt. Genoſſin
Rabe berichtete dann über die Sitzung des Gewerkſchaftskartells,
das Fragen der Volkshochſchule und der Kartoffelverſorgung er-
örtert hatte. Letztere wurde auch in der Mitgliederverſammlung
eingehend behandelt. Zum Schluß brachte der Vorſitzende unſerer
Genoſſin Rabe die Wünſche unſeres Ortsvereins zum Ausdruck.
Gen. Rabe kommt im Auguſt auf 4 Monate zu einem Partei-
kurſus und weilte am 26. auf längere Zeit hinaus zum letzten
Male in unſerer Mitte.

Bitterftl. Der ſtädtiſche Haushaltungsplar
ſchließt mit einem Defizit von 6 690 000 Mark.

Der Suff! Zwei Polen hatten durch einen Einbruch
eine Flaſche erbeutet, in der ſie Alkoholiſches vermuteten. Sie
tranken davon und liegen nun nach dem Genuß des Ratten-
giftes, das die Flaſche tatſächlich enthielt, ſchwer darnieder.

Düben. Tödlich verunglückt in der väterlichen Mühle
iſt das achtjährige Söhnchen des Müllers Birke. Wie der Unfall
ſich zugetragen hat, iſt nicht aufgeklärt, da niemand zugegen war
Vermutlich iſt das Kind von der Transmiſſion, wo es ſich zu
ſchaffen gemacht hat, erfaßt und totgedrückt worden. Der kleine
Körper war mehrfach gebrochen.

Mühlberg. Sparſamkeit bei der Kleinbahn.
Bis zum 24. Juni wurden die Varſtandsgeſchäfte der Kleinbahn
gegen ein paar Pfennige Entſchädigung vom hieſigen Bürger-
meiſter erledigt. Am 24. Juni fand in Halle die Aufſichtsrats-
ſitzung der Kleinbahn Mühlberg--Burxdorf ſtatt, wo der Antrag,
die Vorſtandsgeſchäfte nach Merſeburg zum Landeshaupt-
mann zu übernehmen, auf der Tagesordnung ſtand. Der Einzige,
der die Folgen dieſes Antrages überſah, für die Beibehaltung des
alten Verfahrens und gegen den Antrag des Landeshauptmann
ſtimmte, war unſer Genoſſe Landrat Vogl. Wie recht er hatte,
zeigt, daß nunmehr die Provinzialverwaltung „für Erledigung
der Vorſtandsgeſchäfte durch Angeſtellte der Provinzialverwal-
tung“ ſich pro Vierteljahr 11 772 Mark aus der ſowieſo ſchon mit
Defizit arbeitenden Kleinbahnkaſſe zahlen läßt. Es iſt dies
ein neuer „Fall Linſenhoff“, ein Skandal, der zum Himmel ſtinkt,
der hier anſcheinend unter Billigung des Landeshauptmann vor

hen Und war dies möglich? Nur dadurch, daß der zum
Vorſitzenden des Auffichtsrats gewählte, ſattſam bekannte Regie-
rungsrat Voigtel widerrechtlich zum Schaden der Kleinbahn ſein
Stimmrecht ausübte. Denn er war im Moment der Ausübung
ſeines Stimmrechtes noch nicht im Beſitze der Genehmigung ſeines
vorgeſetzten Miniſters! Unterſtützt wurde er dabei vom Landes-
rat Roſcher, deſſen Stellung im Fall Linſenhoff noch der Anf-
klärung bedarf. Als Dritter geſellte ſich dazu der Provinzialbau-
rat Ahlendorf, der als „lachender Dritter“ den e it zum
Schaden der Kleinbahn aus dem nunmehr nach Merſeburg ver-
legten Vorſtand zieht. Und wenn wir nicht ganz falſch orientiert
ſind, verhält es ſich bei ca. 20 anderen Kleinbahnen ebenſo! Alſo
Herr Landeshauptmann, Sie haben das Wort!

Falkenberg. Mieterfragen. Dienstag Abend findet
abends 149 Uhr in Steffens Saal eine öffentliche Verſammlung
ſtatt. Genoſſe Berkling, Merſeburg, ſpricht über das neue
Reichsmietengeſetz. Die Verſammlung iſt einberufen vom Mieter-
verein Falkenberg.

Ein neuer Haus- und Grundbeſitzer- Verein
hat ſich auch hier gebildet. Dieſer ſteht auf dem Standpunkt mit
den Mietern in Ruhe und Frieden zu leben. Alle Haus und
Grundbeſitzer, die mit den Arbeiten des alten Hausbeſitzervereins
nicht einverſtanden ſind, werden aufgefordert, ſich dem neuen an
zuſchließen. Er nennt ſich Freier Haus- und Grundbeſitzer-Verein.

m DADJ

ProvinzChronik.

Die Tragödie der Alten. Jm Buſchwerk des Burkhardt
ſchen Garten in Hainichen fand man einen etwa 70 jährigen
Greis erhängt auf. Der Unbekannte klagte vor einigen Tagen
im Ort über ſtarke Kopfſchmerzen. Er ſcheint in ärmlichen
Verhältniſſen gelebt zu haben.

Der Typhus auf dem Marſche. Staßfurt. Auch hier
tritt der Typhus vermehrt auf und zwar laſſen ſich alle Fälle
auf die Epidemie 1919/20 zurückführen. Beim Genuß von
Trinkwaſſer kann in gegenwärtiger Zeit nicht genug Vorſicht
geübt werden.

Den Tod in der Bode geſucht hat der 21jährige Arbeiter
Arthur Fedder aus Schöningen, der wegen eines chroni
ſchen Leidens im hieſigen Krankenhauſe weilte. Zur Sicher
heit hatte er ſich einen ſchweren Stein um den Hals gehängt.
Der Grund iſt in dem unheilbaren Leiden zu ſuchen.

Umfangreichen Diebſtählen iſt man bei der Vienen-
burger Güterabfertigung auf die Spur gekommen. Mehrere
Perſonen ſind verhaftet.

Selbſtmord beging der Sohn des Fuhrwerksbeſitzers Otto
B. in Döbris. Ueber das Motiv zur Tat iſt nichts bekannt.

Die Rattenpklage, die in Deſſau mit ſtädtiſchen Mitteln
bekämpft wurde, iſt nicht weſentlich gebeſſert, da die Bekämpfung
nicht einheitlich durchgeführt wurde. Einzelne Wohnſtätten ſind
faſt unbewohnbar geworden.

Verantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton:
O. H. Schul z, für Lokales, Gewerkſchaftliches und Genoſſen-

chaftliches: i. V. Alfred Strauß, für Provinzielles und All
gemenies: Alfred Strauß, für den Anzeigenteil: Wilh.

Herzig, ſämtlich in Halle.
m

Generelvertreturg und Lager ar Bahbe und Vgegend:
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Ate Promenade I a.
Fernruf 5738.

Das große Doppelprogramm.

Vm das Erbe
Der grosse nordische Fllm. Schauspiel in 5 Akten

mit Ka rin Molander.
Vorführung: 4.00 6,10 8.20

Draga Lunjevica
Der Roman elner Königin. Drama in einem Vorspiel und 4 Akten

mit Magda Sonfa.
Vorführung: 4.50 7.00 9.20

Leipziger

SHtrasse 86 Die
Zirkusdrame in 6 Hkten.

Täglich der grosse Erfolg

vom Zirkus &ippel-Paule im Panoptikum
Lustspiel mit Paul Grätz.

a

F Operetten- Theater.
7 Uhr! Vorletztes Mal

Der heilige Ambrosius
Mtttwoch, den 2. AugustDer grösste Schlager der Saison: 8

„Der keusche Lehemann!“
Schwank in 3 Akt. v. Arnold u. Bach.

Kasse ab 10 Uhr (Tel.6183) ununterbr. geöffn.

Amkliche Bekanntmachungen Eisleben.

Nachtrag zur Gebührenordunng vom 21. 1./13.
3. 1909 für die Benutzung des ſtädtiſchen

Schlachthofes.

Auf Grund des S 5 des Geſetzes betreffend die Errich
tung öffentlicher ausſchließlich zu benutzender Schlachthöfe
vom 18. 3. 68 (G. S. S. 277) bezw. 9. 3. 81 und der
S 4. 7 und I des Kommunalabgabengeſetzes wird folgen
der Nachtrag zur Gebührenordnung erlaſſen

S 1. Die in dem Gebührentarif vom 16. Februar
1922 für die Benutzung des ſtädtiſchen Schlachthofes feſt
geſetzten Gebühren find berechnet unter Zugrundelegung des
Sortierkohlenpreiſes vom 1. Januar 1922 auf Frachtgrund
lage Frankleben (1223 Mk. für 10 t). Steigt der genannte
Kohlenpreis, ſo erhöhen ſich die Gebühren in demſelben
prozentualen Verhältnis, in welchem dieſer Kohlenpreis ge
ſtiegen iſt. Die Gebühr unter Einſchluß des prozentual
hiernach errechneten Zuſchlages wird auf volle Mark nach
oben abgerundet. Die erhöhte Gebühr tritt vom erſten
Tage des Monats ab in Kraft, der auf denfenigen Monat
folgt in welchem die Kohlenpreiserhöhung eingetreten iſt.
Fällt aber die Kohlenpreiserhöhung auf den erſten Tag
etnes Monats ſo tritt die erhöhte Gebühr mit dem erſten
Tage dieſes ſelben Monats in Kraft.

S 2. Die Schlachthofkommiſſion prüft die Richtigkeit
der Berechnung der Zuſchläge. Die Feſtſetzung der erhöhten
Gebühren erfolgt durch den Magtſtrat.

S 3. Der vorſtehende Nachtrag tritt an dem auf ſeine
Veröffentlichung folgenden Tage in Kraft.

Eisleben, den 4./8. Mai 1922.
Der Magiſtrat. gez. Dr. Waltsgott. Leypold.

Die Stadtverordnetenverſammlung.
gez, Chriſtange. Witteck. Knauth.

Beſchluß. Der von den ſtädtiſchen Körperſchaften zu
Eisleben unter dem 4 8. Mai 1922 beſchloſſene Nachtrag
zur Gebührenordnung vom 31. Januar /13. März 1909 für
die Benutzung des fädtiſchen Schlachthofes in Eisleben
wird genehmigt.

Merſeburg, den 5. Juli 1922.
Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.

gez. von Podewils. (Siegel.)
B. A. 2336.

Cgb.Rr. la 1054.

Veröffentlicht.

Eisleben, den 25. Juli 1922.
Der Magiſtrat.

Amtliche Bekanntmachungen Mansfeld.

Bekanntmachung.
Anſtelle des von Sinsleben verzogenen 1. Schöppen

Karl Kuſe tritt als 1. Schöppe der Gemeinde Sinsleben
der Liſtennachfolger. bisderige 2. Schöppe, Albert Hulſch
und an deſſen Stelle der Liſtennachfolger, bisherige ſtell
vertretende Schöppe, Chriſtian Thierfelder. Stellver
tretender Schöppe iſt der Liſtennachfolger Landwirt Karl
Meyer geworden.

Die Obengenannten ſind von mir beßftätigt und auf
ihre Aemter vereidigt worden.

Mansfoeld, den 20. Juli 1922.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

B ecke r.

Bekanntmachung.
Der Bergmann Frang Biedermann aus

Morungen iſt zum Gemeindekaſſenrendanten und Orts
ſteuererheber der Gemeinde Morungen gewählt und als
olcher von mir beſtätigt und verpflichtet worden.

Mansfeld, den 20. Juli 1922.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

See r.9Bekanntmachung.
Für den Standesamtsbezirk Siebigerode iſt an Stelle

des Kaufmanns Otto Probſt in Siebigerode der Kaufmann
Ewald Heinrich daſelbſt zum Standesbeamten beſtellt
worden.

Mansfeld, den 22. Juli 1922.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Beck er.

Bekanntmachung.
Anſtelle des verſtorbenen 1. Schöppen Wilhelm Nüß

ein in Harkerode tritt als 1. Schöppe der Gemeinde
Harkerode der Liſtennachfolger, bisherige 2. Schöppe,
Albert Claus, und an deſſen Stelle der Liſtennachfolger,
bisherige ſtellvertretentende Schöppe Friedrich Rhein
länder. Jn die Stelle des ſtellvertretenden Schöppen iſt
der Liſtennachfolger Friedrich Agit eingerückt.

Die Obengenannten ſind von mir beſtätigt und auf
re Aemter vereidigt worden.

Mansfeld, den 20. Jult 1922.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Becker.

Bekanntmachung.
Der Landwirt Otto Schmiedgen in Abberode iſt

zum Ortsſteuererheber und Gemeindekaſſenrendant
der Gemeinde Abberode gewählt und als ſolcher von mir
2eſtätigt und verpflichtet worden.

Mansfeld, den 22. Juli 1922
e
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Walhalla
Dir. Joset Milos.

I

Heute Montag:
3 nende Ent-scheldungekämpk.
Vogtmann- M. Steink

Bayern Pommern
Barkowski- Schiele

Berlin Thüringen
V. d. Heyd Randolft
Mittelg. Mst. Eur.-Mstr.
Alle Rämpkfe bis zur

Pjianinos
Nußbaum u. ſchwarz aus nur
allerbeſtem Material empfiehlt

zu billigen Preiſen

Abert Hoffmann,
Am Riebeckplatz.

Aktenmappen
la Rindled., ſehr preiswert

Hugo Krasemann,
Lederwareu-

Spezial Geſchäft
nure

lederAussehnitt
sämtliche

Schuhm.-Bodarfsartikel,
Lelsten, Gummnl-
absätze, Creme

kaufen Sie gut u. vorteil-
haft im Sperzialgeschöft
W. Sobde, her Mart n

40000
Bei Einkäufen

bitten wir unsere Parteigenossen und Leser
sich auf die Inserate in der „Volksstimme,

zu beziehen.

fernsprecher

jcht
Täglleh kö

Persönliches Auftreten
der teuerste Solotänzer der Gegenwart

Renée von Olfen
zeigt in jeder Vorstellung zwei seiner spannenden

Kunst-, Sturm und Wirbeltänze
ferner auch persönlich

die fesche Tänzerin.
AußHerdem:

ferner diverse Extraeinlagen.

d Beginn: Täglich 4 Uhr.
Nur zeitiges Kommen

sichert Platz

Jede on
in 6 verſchiedenen Farben
40 mm breit 85.00 MarxK,
30 mm breit 65.00 MarkK,

J. Rautenberg,
Leipziger Str. 87 Große

900000000000000000000000
Brauhausſtraße.

piel
größte Erfolg

Gerti von RottKay,
Der König der Abenteurer der Meister der Sensationen

Harry Piel
in seinem neuen Abenteurer Großkfilm

Das schwarze Kuvert,

e

ndenStellen fi

4 Maurer
bei 39.50 Mk. Stundenlohn
ſtellt ſofort ein
H. Paul Belge, Diemitz.

ſReellität
wird durch das Wörtchen bis daniedergeſchlagen.

Bis Mark inſerieren, aber
wird das Publikum damit hinters Licht geführt.

Veell, durchaus reell,
Preiſe.

zahle ich kann man ſagen, ſchreiben,
in Wirklichkeit

zahlen wir genau untenſtehende

Durch weitere Anfragen ſehen wir uns genötigt, weitere

5 Tage
Lotterieloſe gratis auszugeben und geben jedem Bringer, welcher
uns von 50 Kilo aufwärts Rohprodukte abliefert, ein Lotterielos

atis zu. Selbiger kann im günſtigſten Falle durch das große
os auf einem Wege zu uns

verdienen.

50 000 Mark
Wir zahlen

Alt-Papier per Kilo 460
Bücher und Zeitungen 7

Lumpen 40
Paul

Schmiedeeiſen,

Pa. WMaſchinenguß

kurz und
blechfrei, Kilo 4 M.

5 Mk.
Wetalle zu laufenden Vörſenpreiſen.

heuring,
Nur Triftſtraße 24, Große Brunnenſtraße 61,
Auguſtaſtr. 17, Hof,

Breiteſtraße 34, Fernſpr. 5364,
Hochſtr. 10, Ecke Wolfſtr.,

Rohprodukten Verwertung G. m. b. H.
Telephon 5659 und 4363.

W Beim Verkauf von Metallen iſt ein Perſonenausweis
mitzubringen.

Händler und Jnduftrie erhalten Borzugspreiſe.

Ein gutes Rezept r h zarter, geſchmeidiger
u

e

Warum
zögern Sie noch mit Jhrem Einkauf?
Die Preiſe ſteigen ſtändig, kaufen Sie ſo

fort Jhre

S chuhwaren,
Sie ſparen viel Sehuhvörse,

Neue Promenade 7 und
Gr. Brauhausſtraße 10.

In die IRuleder des IReteregein

Die Sprechstunde des Mietervereins

am Dienstag fällt aus.
Die nächste findet am Freitag,den 4. August, nachmittags 5- 6 Uhr, nicht mehr

Klosterstr. 14, sondern
Grabenstr. 50 statt.

Die Sprechstunden werden in Zukunft Montagy
und Freitags nachmittags von 5-6 Uhr

Grabenstr. 50 abgehalten,
da der Dienstag meist belegt ist durch Verhandlungen
vor dem Mieteinigungsamt.

Wir bitten unsere Mitglieder, sich streng an die
Sprechstunden zu halten.

Der Vorstand des Mietervereins Eisleben

I. A. „H. Glaubrecht.

Von on Toſdroparaſoon
gewieeeonh. persönl. Ausfäübrung.

Billigste Proileberechnung.
Hermann Roch, maohoer,PBonorhöde 1, 98. h

In
Geſchäftsübernahme
JIILCOCDDDDDDDDDCCDMDDDDRDDDDDLDDDDDDCCCCDDCA

De geehrten Bewohnerschaft von
Alsleben und Umgebung zur

Kenntnis, daß wir den

Gasthof zur Post
in Alsleben gekauft, renoviert u. aber-
nommen haben.
Wir wollen unsere Gäste mit nur guten
Getränken und Speisen bedienen und den
Aufenthalt so angenehm wie möglich
gestalten.
Vereinszimmer und Saal stehen den

ehrten Vereinen und Gaesollschaften
ederzeit zur Verfügung.

Um gutigen Zuspruch bitten

Rudolf Blose und Frau

urd ded
Vereins-Anzeiger

zur
Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 1611.
Ferner für die dem Allgem. deutſchen Gewerkſchafts
dunde angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie die
auf dem Boden der Arbeiterbewegung ſtehenden

geſelligen Vereine.
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Dienstag, den 1. Auguſt, abends

Uhr im e Zuſamertrauensmänner.
Der Vorſtand.

Merſebu Ortsverein S. P. D. Donnersrg. tag, den 3. Auguſt, abends 8 Uhr J

im „Parteibüro“, Funktionärſizung. Recht
Der Vorſtand. S

Rerſebur
menkunft der Beamten-

zahlreichen Beſuch erwartet

P
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Montag, 31. Jnli 1922.
Holle ind soollteisorte

Halle. den 31. Juli 1922.

Ausgabe von Erſatzmünzen.

Der Reichstag hat durch Geſetz vom 26. Mai ds. Js. die
Ausprägpns von Erſatzmünzen im r von 1, 2, 3
und 5 Mark beſchloſſen. Ueber Geſtalt der nzen und ihre
Metallzuſammenſetzung hat nach S 1 des Geſetzes der Reichs
rat zu beſtimmen. Dementſprechend iſt in der Samstags-
Sitzung des Reichsrats der Beſchluß gefaßt worden, zunächſt
1, 3 und 5Mark- Stücke auszuprägen. Der Durchmeſſer
der 1-Mark- Stücke beträgt 25,65, der der 3-MarkStüdcke 28
und der der 5-Mark-Stücke 331 Millimeter. Die Münzen be
ſtehen aus Aluminium mit einem Zuſatz von etwa 1 v. H.
Kupfer. Die 5-MarkStücke erhalten außerdem einen am Rande
ſichtbaren dünnen Kupferkern. Die 1- und 3-Mark-Stücke werden
im gerippten Ringe, das 5-Mark-Stück im Ringe mit einem
glatten Rande geprägt, der die vertiefte Jnſchrift: „Deut-
ſches Reich Fünf Mark“ trägt. Die Schriftſeite trägt bei
allen drei Münzſorten innerhalb des aus einem flachen Stäb-
chen mit Perlenkreis beſtehenden erhabenen Randes in lateiniſchen
Buchſtaben die Umſchrift „Deutſches Reich“. Bei dem 5- Mark
Stück ſtehen in wagrechter Linie auf einem unten durch eine
Linte abgegrenzten glatten Felde die Worte: „Fünf Mark“.
Bei den 1- und 3-Mark- Stücken wird im Jntereſſe einer
erleichterten Unterſcheidung die Wertbezeichnung durch Zahlen
rxusgedrückt. Die Jahreszahl wird bei den 5-Mark-Stüden
unter die Linie, ber den 1- und 3-Mark-Stücken direkt unter
dem Wort „Mark“ angebracht. Unter der Jahreszahl findet
das Münzzeichen Platz, verziert durch 2 Arabesken Zweige
mit je einer Eichel). Die Schauſeite zeigt den fliegenden
Reichsadler Entwurf von Profeſſor Wackerle, München) mit
geſchloſſenem Gefieder und nach rechts gewendetem Kopfe.

Die Ausgabe der erſten Münzen iſt für den 11. Auguſt
ds. Js. vorgeſehen. Zur Erinnerung an die hiermit zeitlrtch
zuſammenfallende dritte Wiederkekhr des Verfaſſungstages wer
den die erſten zur Ausgabe gelangenden 3-Mark-Stücke auf
der Schauſeite einen Hinweis auf den Gedenktag erhalten.

Hekünpfung der Preiskataſtrophe auf dem Baumarkt

Am 24. Juli d. J. hat im Miniſterium für Volks-
wohlfahrt mit Vertretern der gemeinnützigen Bautätigkeit,
der Wohnungsfürſorgegeſellſchaften, der Gemeinden ſowie mit
Landtagsabgeordneten eine Beratung darüber ſtattgefunden, mit
welchen Maßnahmen der durch die gegenwärtige Preiskataſtrophe
geſchaffenen Lage auf dem Baumarkt zu begegnen ſei.

Es fand, wie der amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,
eine eingehende Ausſprache ſtatt über die Frage der Erhö-
hung der Einzelſätze für die Landesdarlehen ſowie der Sätze
für die Wohnungsbauabgabe. Eingehend wurde auch die
Frage der Bauſtoffbeſchaffung erörtert. Es wurde an
geregt, eine umfaſſende Organiſation der gemein-
nützigen Verbraucher zu ſchaffen, die durch eigene Pro
duktion von Bauſtoffen Einfluß auf die Preisbildung gewinnen
ſoll. Aus der Verſammlung wurde der Wunſch an die Regierung
gerichtet, dahin zu wirken, daß dieſer neu zu gründenden Ver
braucherorganiſation ein Kredit von einer halben Milli-
arde Mark zur Verfügung geſtellt wird.

Der Streik der Gaſtwirtsangeſtellten.
re Arbeitsgemeinſchaft der gaſtwirtſchaftlichen Angeſtellten

chreibt uns:
Bevor es zum Kampf im Halliſchen Gaſtwirtsgewerbe kam,

hatten die Halliſchen Wirte durch Tarif und Wortbruch das
friedliche Einvernehmen mit ihren Angeſtellten vernichtet. Es
iſt deshalb nichts Neues, wenn ſie weiter mit ſolchen Kampf
mitteln, wie ſie es am Sonnabend durch einen Zeitungs
aufruf von neuem bewieſen haben, die Oeffentlichkeit irre-
zuführen und durch dieſe Machinationen, einen Keil in die
ausgeſperrten Angeſtellten treiben zu wollen, um ſie dadurch
für ihre Machtgelüſte gefügig zu machen. Auf dieſen plump
angelegken Schwindel fällt die hieſige Gehilfenſchaft nicht
herein, ſondern iſt entſchloſſen, den Kampf mit aller Schärfe
weiter zu führen. Die Schuld, daß es zur Regelung der Ent-
lohnungsart noch nicht gekommen iſt, trifft nur die Wirte,
da ſie jede Verſtändigungsverhandlung, welche von ſeiten des
Magiſtrats, Gewerkſchaftskartell und Regierung in die Wege
geleitet worden war, zu nichte machten. Den Kampf ſchon
vor 14 Tagen zu beſeätigen, lehnten die Wirte mit der Be
gründung: „Wir halten es aus!“ ebenfalls ab. Wer iſt
der Schuldige? Die Wirte wollen mit ihrem Antitrinkgeldſyſtem
das Trinkgeld nicht befeitigen, ſondern erneut als Arbeitslohn
einführen. Außerdem liegt es ihnen daran, die 22 Mill.
Monatslohn der Halliſchen Kellnerſchaft für ſich behalten und
den Staat um einen gewaltigen Teil der Umſatzſteuer zu
ſchädigen. Wir ſtellen feſt, daß ſie ihren Angeſtellten keine
bedeutenden Verbeſſerungen vorſchlugen. Das niedrigſte An
gebot war, den Lohnkellnern von ihrem bisherigen Lohn
4 00 zu kürzen und dem männlichen und weiblichen Hilfsperſonal
im Monat bei 14--16 ſtündiger Arbeitszeit 300 bis 400 Mk.
zu bieten. Wir fragen, was da für geleiſtete Arbeit bezahlt
wird? Nichts als Luft, Licht und Waſſer ſtatt Lohn, Brot
Und Bekleidung.

Frite aroße deutſche échäferhund-Sonderzuchtſchan

in Halle E.
verbunden mit einer allgemeinen Ausſtellung für deutſche Schäfer
hunde, wird am 5. und 6. Auguſt d. J. vom Verein für deutſche
Schäferhunde, Ortsgruppe Halle a. S., dortſelbſt in der Artil-
lerſekaſerne, Merſeburger Straße 93. abgehalten.
Dieſe erſte Veranſtaltung größeren Stils dürfte das Jntereſſe aller
Kreiſe in Anſpruch nehmen. Beſonders intereſſieren wird das

Preishüten einer großen Schafherde bei der Broihanſchenke
bei Beeſen,

ſowie die Vorführungdreſſierter Schäferhunde als
Schutz- und Polizeihunde. Wertvolle Ehrenpreiſe u. a.
der Stadt Halle a. S., der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen, ſowie Staatspreiſe für Zuchtleiſtungen, Wanderpreiſe und
von intereſſierten Perſönlichkeiten geſtiftete Ehrengaben ſtehen zur
Verteilung an die Beſten zur Verfügung. Folgende bekannte
Perſonen widmen ſich dem guten Gelingen der Ausſtellung, und
zwar: als Ausſtellungsvorſtand: Herr Baron von Forſtner (Jn-
haber der Maſchinenfabrik Schmidt Spiegel, Halle a. S.), als

Bei Sobel kauft man gut u. billig Glas, Porzellan, Emaillewaren

1. Beilage zur Volksſtimme.
Richter für Rüden: Herr Kunſtmaler Sprötge (Braunſchweig), als

r r Herr Direktor orling (Hannover), als
Richter für Preishüten: Herr Kunſtmaler

den 6. Auguſt
der Hunde der

verteilung. Jn Anbetracht der großen Leiſtungen, die derdeutſche Sca ferhund im Weltkriege als Poſten. Kriegs, Melde

und Sanitätshund vollbrachte und jetzt im Frieden als Herden
gebrauchs. Schutz Polizei und Blindenführerhund vollbringt,
dürfte jedem die Ausſtellung als wirklich unterſtützungswert an
empfohlen werden. Eintrittskarten und Programm ab Sonn
abend, den 5. a 1922, nachmittags 1 Uhr, an der Kaſſe Ar
tilleriekaſerne. Beſondere Auskünfte erteilt der Ausſtellungs
leiter, Herr Fritz Speer, Gr. Ulrichſtr. 63.

Knahpſchaftiches.

Halleſcher Knavppyſchaftsverein.

Am 26. Juli tagte die Generalverſammlung des Halleſchenm z in Halle n u eas verſicherungspflichtige Mindeſteinkommen wurde auf
r feſtgeſetzt. ie Lohnſtufeneinteilung wird wie folgt

Lohnſtufe 1 bis 45. M.
2 von 45,01 bis 65. M.
3 von 65,01 bis 85. M.
4 von 85,01 bis 110. M.
5 von 110,01 M. und mehr.

Folgende Grundlöhne werden feſtgeſetzt:
Lohnſtufe 1 40. M.

55 2 60. 95
55 3 80. 55
5 4 100. 9595 5 120.

Für kleine Heilmittel werden ſtatt bisher 200 M., 400 M. gewährt.
Das Krankensgeld beträgt für jeden Arbeitstag 60 Proz. des

Grundlohnes, und zwar
für die Lohnſtufe 1 24. M.

2 36. M.
55 3 48. M.

460. M.
5 72. M.

Für jedes unter 15 Jahren alte Kind erhöht ſich das Krankengeld
bis zum Höchſtbetrage von 75 vom Hundert des Grund-

ohnes.
Für Wochenhilfe wird ein einmaliger Beitrag zu den ſonſtigen

Koſten der Entbindung und bei Schwangerſchaftsbeſchwerden in
Höhe von 250.-- M. gesahlt. Findet eine Entbindung nicht ſtatt,
ſo iſt als Beitrag zu den Koſten bei Schwangerſchaftsbeſchwerden
M. 50. Das Wochengeld wird von M. 3. auf M. 4,50
und das Stillgeld von M. 4,50 auf M. 8. erhöht. Als Sterbe
geld für ein Mitglied wird gewährt:

Für Ehefrauen wird ein Sterbegeld gewährt von M. 2000,
für Kinder:

1. totgeborene und bis zum vollendeten 1. Jahre 3000 M.
2. vom überſchrittenen 1. bis zum vollendeten

6. Jahre 600 M.
3. vom 6.-15. Jahre. 9900 m.Der Steigerungsſatz beträgt für jede Beitragswoche und jede bei-

tragsfreie Krankenwoche M. 1,60.
Auf die Warte zeit und auf das volle Dienſtalter werden,

ohne daß Beiträge entrichtet zu werden brauchen, die Kalender-
wochen angerechnet, aus denen ein Penſionskaſſenmitglied 6 Werk-
tage wegen Krankheit arbeitsunfähig war.
Die Erziehungsbeihilfe beträgt für eine vaterloſe Waiſe ſtatt

bisher 9, M. 12.-- M.
Das Sterbegeld für Jnvaliden beträgt ſtatt wie bisher

1200 M. 3600 M. Für die Ehefrau oder Witwe eines Jn-
validen 2000 M. Für Kinder oder Waiſen eines Jnvaliden

1. totgeborenes und bis zum 1. Jahre 300 M.
2. bis zum 6. Jahre 600 M.3. bis zum 15. Jahre 900 M.

Die Beſitzer neuhinzutretender Werke zahlen ein Einſchreibegeld
von 10 000 M.

Die wöchentlichen Mitgliederbeiträge zur Krankenkaſſe werden
wie folgt feſtgeſetzt:

Lohnſtufe 1 8.-- M.
2 15. M.
3 22. M.

r 1 28. M.5 35. M.
Die wöchentlichen Mitgliederbeiträge zur Ponſionskaſſe be-
tragen M. 12.

Dieſe Abänderungen treten am 7. Auguſt 1922 in Kraft.
Mit dieſen Ergebniſſen können unſere Knappſchaftsälteſten, da

auf beiden Seiten Entgegenkommen gezeigt wurde, zufrieden ſein.
Aber auch die Aelteſten müſſen ſich bewußt ſein, daß nur durch
r Organiſationen praktiſche Arbeit für die Mitglieder,

nvaliden und deren Angehörige zu erreichen iſt. Sollten Aelteſte
der Organiſation noch fern ſtehen, ſo iſt es ihre verdammte Pflicht
und Schuldigkeit, ſich einer freien gewerkſchaftlichen Organiſation

anzuſchließen. O. B.
Die Betriebsmittel der Konſumvereine.

Die dringende Mahnung des Zentralverbandes deutſcher
Konſumvereine, für ausreichende Stärkung der Betriebs-
mittel durch entſprechende Feſtſetzung der Mitgliederanteile zu
ſorgen, wird erfreulicherweiſe an manchen Orten gewiſſenhaft
befolgt. So erhöhten in der letzten Zeit den Geſchäftsan-
te i l auf 1000 Mark die Vereine in Pölzig, Roda (Thüringen),Rochlitz, Gremsdorf, Freiburg (Schleſien), Bugtenbruck, Barmen,

Chemnitz, Dürrmenz-Mühlacker, Düſſeldorf, Bielefeld, Coſtelnau,
Minden, Dortmund, Elberfeld, Velbert, Schmalkalden. Jn einer
ſehr großen Anzahl weiterer Vereine wurden Anteile von 500

ark feſtgeſetzt.bis 800

Uhr

6. Jahrgang Nummer 176

Geht Auartiere zum Mitteldeutſchen Jugendtag

Am 3. September veranſtaltet die Arbeiterjugend ihren
Mitteldeutſchen Jugendtag. Tauſende auswärtiger Burſchen und
Mädels benötigen hierzu noch der Quartiere, von denen die
Mädels vollzählig in Privatlogis untergebracht werden und auch
die Burſchen vor Maſſenquartieren möglichſt verſchont bleiben
ſollen.

Genoſſen, Leſer und Leſerinnen!
Stellt, auch unter Verzicht auf eigene Anſprüche und Ge

wohnheiten, für die Nacht vom 2. zum 3. September der Jugend,
Euren Gleichgeſinnten aus anderen Bezirken, ein Obdach zur Ver-
fügung. Gebt Eure Adreſſen recht bald an, damit die Unter-
bringung rechtzeitig vorbereitet werden kann. Bereitet den Buxr-
ſchen und Mädels eine freudige Erinnerung an Halle!

Angekote werden im Gewerkſchaftshaus, Zimmer 12, beim
Parteiſekretär G. Petersdorff, oder Zimmer 14, beim Ju-
gendſekretär Paul Wort, entgegengenommen. Außerdem
liegen Liſten zum Einzeichnen in den Expeditionen der
„Volksſtimme“, Große Ulrichſtraße 27, und „Volks-
zeitung“, Harz 42/44, und bei den Parteifunktionären aus

Erhöhte Arbeitsbelohnung für Gefangene.

Wie der amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, erhöht der
Juſtizminiſter in Abänderung einer älteren Verfügung im Ein
verſtändnis mit dem preußiſchen Finanzminiſter den Höchſtbetrag
der e Jän, die einem Gefangenen gutgeſchrieben wer-
den kann, für Zuchthausgefangene von 1 Mark auf 4 Mark, für
Gefängnisgefangene von 1,50 Mark auf 6 Mark für den Ar-
beitstag.

Ferienwanderung. Treffpunkte morgen, Dienstag, vormittags
389 Uhr am Hallmarkt und am Gaſthof „Zum Mohr“.

Operettentheater. Nur noch zwei Abende wird die ſo beifällig
aufgenommene Operette von Leo Fall „Der heilige Am-
broſius“ mit dem unkopierbaren Willi Schur in der Titelrolle
gegeben, da am Mittwoch, den 2. Auguſt, die Erſtaufführung des
größten Schlagers dieſer Spielzeit „Der keuſche Lebemann“,
Schwank in drei Akten von Franz Arnold und Ernſt Bach, den
beſtbekannten Verfaſſern des Schwankes „Die ſpaniſche Fliege“,
ſtattfindet. Jn der Titelrolle tritt abermals Dir. Willi Schur
auf, deſſen bewährten Händen auch die Spielleitung liegt. Neben
den bereits bekannten Kräften Putze und Richter, Süßenguth und

Schur zum erſten Male in dieſer Spielzeit hier in Halle auf.
Moriz Zeſchmar hat zum Abſchied noch eine Dekoration geſchaffen,
die für ſein künſtleriſches Wirken während der Saiſon einen wür
digen Abſchluß bildet. Es wird beſonders darauf aufmerkſam ge-
macht, daß der Schluß der Spielzeit unwiderruflich am
15. Auguſt iſt.

Walhalla-Ringkämpfe. Die Reſultate der beiden letzten Tage:Mac rer v. d. Heydt (Sieger blieb letzterer in
58 Minuten), Gemmel gegen Sirk Sieger iſt Gemmel in
56 Minuten), Hans Steinke gegen MacDonald (Sieger
im Revanchekampf: Hans Steinke in 2626 Minute), Urbansky
gegen Sirk (Sieger: Urbansky in 26 Minuten), Gemmel
gegen v. d. Heydt (Sieger: letzterer in 19 Minuten Heute,
Montag, ringen: Vogtmann gegen Max Steinke,
Sirk gegen Schiele, v. d. Heydt gegen Randolfi.

Annahme gewöhnlicher Pakete durch die Paketbeſteller. Die
Pahetbeſteller in Halle dürfen gewöhnliche Pakete zum Abliefern
an die Poſtanſtalt annehmen. Die Abholung aus der Wohnung
kann ſchriftlich oder durch Fernſprecher Nr. 7551 bei dem Poſt
amt 2 (Thielenſtr. 2a) beſtellt werden. Für die Beſtellſchreiben
oder -karten, zu denen möglichſt ungeſtempelte Poſtkarten zu be-
nutzen ſind, wird keine Gebühr erhoben; ſie können in die Brief-
käſten gelegt oder den beſtellenden Boten mitgegeben werden.
Die Paketbeſteller nehmen die Pakete entweder in den Häuſern
die ſie zum Beſtellen oder Abholen betreten, oder an den Stellen
entgegen, wo ihr Fuhrwerk hält. Für jedes Paket iſt außer der
Freigebühr eine Nebengebühr von1,50 Mark voxauszuentrichten.

Reues deutſches Metallgeld. Die Vorſchläge für die Aus-
prägung von Erſatzmünzen zu Nennbeträgen von 1, 3 und 5 Mark
wurden vom Reichsrat gutgeheißen. Dieſe Münzen ſollen aus
einer Legierung von Aluminium mit 1 Prozent Kupfer beſtehen.
Zur Ausprägung ſollen gelangen für 400 Millionen Mart Ein
markſtücke, für 600 Millionen Mark Dreimarkſtücke und für 800
Millionen Mark Fünfmarkſtücke.

C. T. Lichtſpiele. Harry Piel wird in dem neuen
Spielplan erneut ſeine Zugkraft auswirken. Jn dem Aben-
teurerfilnt „Das ſchwarze Kuvert“ kann man in-
mitten herrlicher alpiner Landſchaften, ſowie in der beſten
Geſellſchaft den Mann der eiſernen Nerven bewundern. Seine
ihm in ſchwarzen Kuverts und Briefen übermittelten Auf-
gaben löſt er ſicher, unterſtützt durch ſeine getreue Hunde
Cäſar und Greif. Auf der Drahtſeilbahn verfolgt er ſeinen
Gegner, den Hochſtapler Dr. Terlan. Ebenſo unternimmt er
eine Reiſe im Luftſchiff mit ihm. Rettet das Schiff vor der
Exploſion und ſpringt ſeinem Feind im Fallſchirm nach.
Alles in allem herrliche Bilder und das Höchſte der Technik
machen das Filmwerk intereſſant. Die Verehrer der Harry-
Piel-Filme kommen voll und ganz anf ihre Koſten. Als
beſondere Zugkraft hat ſich die Direktion das Auftreten des
Tänzers Rence von Olfen ſowie der Tänzerin Gerti von
Rottay geſichert, welche ganz beſonders dazu beitragen, dem
„C.-T.“ mit dieſem Spielplan ein volles Haus zu beſcheren.

Wetterbericht vom 30. 7. früh: Während am Sonnabend eine
leichte Beſſerung des Wetters zu verzeichnen war, weil das jen
trale bis ſüdweſteuropäiſche „Hoch“ einen Ausläufer nordwarts
entſandte, iſt mit der Annäherung der Ausläufer eines neuen
„Tief“ das Barometer heute wieder im Fallen begriffen und die
Witterung mit Regen. Der Einfluß des „Tieſ“ dürfte am
Dienstag im Abnehmen ſein und ſich der Mittwoch günſtig ge
ſtalten, doch bei Annäherung eines neuen Wetterumſchlages ſich
bereits im Weſt- und Nordweſtdeutſchland bemerkbar machen.

Vorausſichtliches Wetter am 1. 8. (Dienstag): Abwech-
ſelnd heiter und wolkig, vereinzelt Regenſchauer, mäßig warm.
im Weſten „trocken“.

2. 8. (Mittwoch) Vielfach heiter, trocken, warmer wer-
dend. Später in Weſt- und Norddeutſchland wieder
Trübung, Gewitterbildung und teilweiſe Regen.

Werht reue Leſer ſir du Ant

Falaa-Laufdecten
ulda-Luftschläuche
bevorzugt der Kenner,

billigſt zu haben
Otto Sparmann n. Walhallt

Reinold tritt in der Rolle der Maria Rainer Frau Dagnar
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für ir erle angnts den uſw. auf S le rden, ſo ſchein t auf e die nö bt, wo ſich d en a Wirf ntiſch zuſaich W d wir ins Gef dienſte ches er e werd m an qu lege iterle ſcf vimm ten. roma ſtade undsren en ins täter Putſe er zur Freude r alle wili, muß ußpf chon im t r ſchi nehn das Uferge tergrdw nn wah Putſche d Sani c Kapp ke iner r 4 and N die vor per i n der F i 4 nicht ſ o komm Wi s hein zu einem und Hin I aftoricg en ten un nd des ipften, in der Han tung, J ut wan nn ma tte es nic Mißton ng ugenſch wird Dorf Höhen im orteilha Jverſchied il ſie Bo e währe mitkän Waffe n We r gut dann, we uns hä durch ein imherſpra le 1 A ig, ſo Fluß, ie Höh t ſich v Obſt

en, wei chen di lrecht mit der a darf. nur dai W. von dadurch is umhe die gebung, t ſich ſich di u hebt ſic undderten, gendli z rege ſie mit igt ſich am da aber nkt. ſtimmung idel mit uns un war um u den rn iefen Bla u
n Ju Militä wir n eigt ſich man keit ſchent nderſtin n fidel ſind zu was ln, z i lage tiefe n Genvon de digen- tzdem ſah haben. ugend zeig der vrr- rertkſamkei ſchönſte Won M orgen W Schuhe und feſſe mut 9 dem ſegnete e
tän n trot ſehen z n J D ine I tie hönſte am o die erieben, iſt An d von gefeg n dides auff gezogen, en ge tsradikale ichnet: unden. ß in die ſo die c Fuß drückt, ſind durchge Sommer iſt, fügen. ſchaft un ſeiner ſcho
tung ehrwag rechtsr ke nnz e ſchw. daß in ine Lore, r Fuß fe ſind d nd So nd andſchaf mit ück, da kochenaniwor inengew. der Tatſache ge z ver Die Lei dil ſo eine i Der Strümpfe Frühling u Schuh u der La ſchwitz zur ir ab iff Maſchin itariſierung den Tatſ faſt ga n. Die weil iter kann. t, die S e Fru ß man S man lte Clo wieder nd w' treifeauf M Militar folgende bund iſt getrote or allen w t weiter ſchmerzen, d Solang n, daß wenn das a bald teht u ine Str

Die der ugend Orden“ bei n vo j nich gen ſchi d ſind. S behobe 4 hängt, li ßlich ab. doch mel j ir ei ütte,s ichſten v le J t tſche je ha on V Sühn raug 4 ſache n 5 prrg u Buckel ſch ie ärten n je Him n w ennhe chſten 5 trona deu Die Tr Hühn die Ur ald dad den as ja ter- g nüſſe am rnehme n S

rwa e durch u n ſtiibu ichte en Schmerze ht und ndert i t un den über en U 4 ge Au

4 avrige Stelle iſt Sag E Kiampf Felddie Ste hie iche Sch ch aus zieht us gewa Herbf merzende e hoch m Eſſ bäumen nchem
ine S in den nt, die lt man F ligen. S ſind o einfach z barfuß a iſt. Ju ihren ſchmer; uppe, Sonn Nach de Kirſch indet. Bei Ma n.An ne nur entfer dſpiele hä des ehema impfe ſchon n ndeſte mit t nze Tr n. n von t bef n rück. 8 ei

en“, den Stri pt gefü lichen mit die ga den müſſe inmitte luch r zu eſſen

54 d die Mäde tt Jugen liedſchaft en Orden“ urg den cht über haut gen da Unglückli er für ie ſie unter der inm der Sch m Lage Kirſchen hnhofn Dingen und ſta er Mitg deutſche endbewegut beroe nicht rmnen Ta rden ene zzerſtörer ls, die ſie werden nach rhalb wir zu ielen fer Ba bal laſſen Teil de 1 „Jung dugend vondheioe n warn werden St mmungsze Mädels, Pflicht iale ich obe kehrten zu v ersdor Körpert ablöſen roßer bein an der alle Ju ale a erungen iſt zum Sti oder ieſer ozial die ſ Abend des witt ltem de
ab. Ja ſern r n hat m Während en en h h die u Liſt n Auch 5 ſie Am I die dem Ken x Krhelm nicht nur r n e Partei t aber a e aber etgeereiten darum ſtellten an wir ſtärktem Geiſt Erich dent Do hrt, nein auch ſtar Wegen verwi itiſchen x mee inde men und ſſen nie en rſchen, ſich ſo Man zi t auf ktlich mit ge r
ücken gekehrt, er minder jedenſten a einer pol et, der mo Arm nehme ergenoſſen Burſchen chen. dieſe erf Pün uhren DRücken g ehr oder erſchiede erkzeug ei erichtet, am J Ar Wanderg- hen und len brau trete ollenen und f Deen meh f den verſchi. n Werk darauf ge ir dies ſich die T Mädchen Laſt falle ndern mit w an irts md. BeJungen m ſie auf d illenloſen nur darar en wir ipye der t. edes Ma zur L e an, ſo ſich ſtets iſt es auch, imwärts. t ugehaben, die wi wiſt ſehet arupp Pflicht j ten nicht Schuhe ide ſich t iſt e heim rbe e Auhaben T hier zum Strebei Deutlich Jugendagrnz pf eſährten neue Sch Man kleide Gu weizz r A dgeer Was el du Akt der ſich jetzt z ſie diefen den Fahre dels ws n Auguſtprogramme W Jugendheim Re geword 7 Par g. endbun daß i cht zur 34 a zerg Mäde 2, die S der a zum tterf Uhr imiſtiſchen iterjug en wir. finger gqu leinen Sp Ja, ihr derung auf bzudrang Bi nds 7 ann, Denarchiſ n Arbe i nennt. erwarte f die Fit iftung c fen. Ja, 4 Wande tig iſt Staubz edes abe Borrmale tei“ n blik e auf idye aift Strümpfe or de wichtig den len j t uguſt, en. ReNation Volkspar Repu mehr Juge Giſt Stri Tag vor n. Sehr die foh Blu 3. A bei Ggeutf u ä etwas ede gen. da inen Tag vo euen. terhoſe, d ſei em Das den Uhr Atdeu deutſch bünden und j gen das eine zzuſtreuen. n e is fſen. nſeren erstag, ds 7 MädchenR Jugend echt er J ten er ausz eichten däde l a er u onn ben r oe indiithen aletſtugung d Reenng ſeenſhel Den ine rer t gilt giehen, e en W vends 7 Uhr in de den w3en Die t d Menſcheitebef Korder e re vit Vue Da Roret 3 rgira Hauptpr Auguſt, a ch den V Wendheim bu

m ſt e 1 v v l g oft n r 9 C. O. a u n

des Bolherverne hen 4 54 frei on ſahreleng Mitte alte v verſhwinden n u h unr im J f Fahrt do uß fre ſie ſchon j iſere lle z E)te ofd Kunſt. Mädchen e in wur lle Fä Erfah alle v. guſt, Bahnh tei
Mädchen rit neu g. a uf ne alte n turn tag den u hr am eten. die e Janderune iſt ei weiße onn den 1 gens 6 U ne eim M

Jugend un Scholz. Theater gibt e f der n icht been r Sthuen. n de de g. i s 3. Auguſt, m 7 Uhr im Jugendh ſe

o Sch s. Das Thea g. h n dürfen was zum T er enn sa 13. ücke 9
t Von Arn diſtes. ltanſchauu n Lunge n dir 1 ch etwas zt pie I. Zweck, a tung. W Vortrag den t abends ls Brü Ar

Zeilge e r W h tor muß nd nun no x ikt, ſchwil ren guten Ermat Schlucken. Sonn ag, Auguſt, an Fau Enie Kanzel des S erfaſſun, Das Theater eg wer viel tru zuch ſein itigen nen j ig. 17.u iſt die n na. Welter it. Das ich Erfaßte g. wer v natürlich m t zur frühze nd in klei auszuſpülen. nach in den I rchens s Uhr gendheimDie r Weltdeutu und rei n. Bildlich Theater run es Kbrrers eſiend, es n langſam tn die zu n hin n 20 Auguſt, 7 Uhr im Ju mW Bild de Jeit t werde nun das Thec be r ungeſ man e r trin iberhaup hi iskuſſio den nds ndhei des ein Bi ititk der rer Je it g ſt wef hie r tue Waſſer ſt ü genden D ntag, i ſt ehe Jugeuns e die Kri el unſe re T Er d en Wert. auch intt ſo n das den Dur rmen Ge einen Son nach de 4. Augu u im folEs bildet nasmitte Geleſenes. entlichen rohr ſeines Ratſam i. beyor m hon, um waſſera ieſel ode ſen derung den 2 7 Uh heim
Bildu als nur z ſeinen eig Sprachro Maler mee ſam iſt, 1 auch ſe tzt. Jn en K den Drü Wan erstcg, abends gend ebeſte ns ält es ſeiner ls Spr ſteller, M Ratſam i das hle ſi n ein us Donn ſt, im Ju ſchdas b er in un erhält es hne a tſteller, nen Re nügt Keh dem ma ichel a nd. 7. Augu Uhr imläng füllt, er 4 der Bü ſerer Schriftſt s, eigenen Oft ger in der ſt, inde den Spe n. ter I den 2 nds 7 buhaftet fgaben er ient ſich nſerer Schri ens, ei 1 eiſt nur u Dur t, um de laſſe Bun abe Jfaa bedien Werken unſer Wirk ie Viel der meiſ n den nimm lten. alten zu nt Auguſt,dieſe Au ünſtler be en We ſönlichen die u t aege Mund n u ha Baden w en, ken den 31.

n Aus r Stück i mngen der eng gelangei man n in T c r ſfeivergt ein r igg. Frei R. Borrmannſ icht e Stimm ſichge Weſen Gras ind den P heißt ſchen enn n ben 5 A.:Weltanſ er ſprich chen S dervonſ nerſte T len un rſicht r zu ra ſinn, w ſpiela 2.h nnigfa Wie das in Denken zu h erſte Vo r einer Leicht n r rettſpurd Bi ma eng un iegelt und v gte Aeußerſ i er vo t nur
tei sdruck. ß fühl. ſein bewegte u Die dende laſſen. gsma die ſoſeſtaltige Aus Jedes Ge s ihn b mpe ieder Ba erden. ſein la ein und
um Je was ſeinen Emp 10 werde enug ten Ver ben,in ihnen z g wieder. aupt alles m ſt, ſeinen nich gehalten llen es g die beſſ ährten ge

ichters n, überh entgegen. ſtande iſt, Obiekt mich Wir wo ch und ren Gef ein.des D d Lieben, rken e r imſtand as Obfek ich an ſi älte ßtHaſſen und ſeinen We den, de ſo daß da folglich dert m er die ch bewuHaſſen aus ſeit Je gen, ſo ehen. ich wan ch imm abe aur ins e einmal: u legen, überzug Deutli um au r Aufgklingt u r ſagte ein Objekt z ſtand ü ter! Jn dar ſer ibre

nd fin ein Zuhö nszuſtan Emp ne ich und Zuh ihm hifindung in jenen Em kt, nen Dichters mit i
r n inwirkt, des ingen.nötigt, mich e fgaben einzudr

ig auf die Au Werklebendig ller hier in ſein
3 à chters,zeigt Schi des Di

Weſendas W
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